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Die Ölpalmbestände Bahías und ihre Nutzungsmöglichkeiten.

x. U rsprung und Zustand der brasilianischen Ölpalmen.

Es steht heutzutage fest, daß die Ö lpalmen Brasiliens (E 1 a e i s 
g u i n e e n s i s ,  Jaquin) nur aus A fr ik a  stammen können und von 
d o rt zur Ze it des Handels m it Negersklaven eingeführt wurden. 
D a fü r sprich t n ich t nur ih r ortsüblicher Name „ d e n d  e“  und 
„ d e n d e z e i r  o“  , der afrikanisch ist, sondern auch die bemerkens­
werte Tatsache, daß die Ü lpalmen vorw iegend in jenem Teile 
Brasiliens Vorkommen, in  dem damals die meisten V e rtre te r A frika s  
ansässig wurden. Es is t an verschiedenen Stellen im  nordöstlichen 
Küstengebiete.von der Amazonasmündung ab bis an die Nordgrenze 
des Staates E sp irito  Santo.

Daß es nur die Schwarzen waren, welche die Ö lpalme m it sich 
gebracht haben, ist einleuchtend, denn sie alle in verwenden das ö l  
des Fruchtfleisches dieser Palme (a z e i t e d e  d e n d e )  in ih rer 
Küche, während die Angehörigen anderer Rassen und selbst die In ­
dianer es nur dann tun, fa lls sie bessere Speisefette entbehren. Daher 
rü h rt es auch, daß im  H in te rland  besagter brasilianischer Küste, das 
von der Sklaverei weniger berührt wurde, die Ö lpalme größtenteils 
noch unbekannt ist, obschon ebenfalls dort zu ihrem  Gedeihen v ie le
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V o r allem sind die ausgedehnten Flußmündungen und die Inseln 
der Meeresbuchten im  Staate Bahia m it Ölpalmen übersät. Im  
Mündungsgebiete des Marahü-Flusses, das im  Süden dieses Staates 
lieg t und das ich im  Jahre 1937 im  A u fträge  des „ I  n s t i t u t  o 
C e n t r a l  d e  F o m e n t o  E c o n o m i c o  d a  B a h i a “  dahin­
gehend zu durchforschen die Gelegenheit hatte, fand ich beispiels­
weise auf einer der vielen kleinen Inseln, auf der sog. K r a b b e n ­
i n s e l  ( I l h a  d o s  C a m a r ö e s ) ,  über eine M illio n  verw ilderte  
Palmen in  einem einzigen zusammenhängenden Bestände. Südlich, 
nörd lich und westlich dieser F lußm ündung erstrecken sich m it 
Unterbrechungen kilom eterlange Ö lpalmhaine dahin. Ä hn lich  ve r­
hält es sich aber auch um die Bucht von Maragoguipe u. a. m.

Dem Meere am nächsten sind die betreffenden ölpalm bestände 
m it Kokospalmen durchsetzt, landeinwärts stellen sie m itun te r den 
H auptan te il des Flußuferwaldes. A lle  Palmen sind k rä ft ig  entw icke lt, 
ihre wenigen vorhandenen K rankheiten sind vorläu fig  noch bedeu­
tungslos. Letzteres ist auch das beste Anzeichen dafür, daß die Ö l­
palme in  B rasilien ihre zw e iteH e im at gefunden hat, und daß dort n ichts 
im  Wege stünde, sie in  Anbetracht des im m erfo rt steigenden F e ttve r­
brauches in  der W e ltw irtscha ft ähnlich zu nutzen, w ie es in A fr ik a  
und vor allem in N iederländisch-Indien m it erstaunlichem E rfo lge  
gelungen ist.

Das wenige ö l,  das in  Brasilien aus den vielen vorhandenen 
Ölpalmen fü r  Speisezwecke auf p r im itive  Weise gewonnen w ird , is t 
fü r  den örtlichen Bedarf. E ine A usfuh r hat erst im  Jahre 1936 im  
Staate Bahia begonnen. Sie betrug während des betreffenden Jahres. 
64 Tonnen und g ing nach den anderen Staaten Brasiliens. Seitdem 
soll sie nur unwesentlich gestiegen sein. Palmkerne werden zwar in  
größerem Um fange schon länger nach Europa ausgeführt. D ie dies­
bezüglichen Ausfuhrzahlen sind jedoch n ich t zu erhalten gewesen.

2. Die landläufige Palmölgewinnung in Bahia.
Die Gewinnung des Palmöles e rfo lg t ähnlich, wie es un te r den 

Eingeborenen W estafrikas üblich ist. Vom  Fruchtstande der Palme 
werden m itte ls  eines Buschmessers die einzelnen F rüchte abge­
schlagen und in Süß- oder Salzwasser gekocht. Sobald sie mürbe ge­
worden sind, werden sie in einem H o lz- oder Eisenmörser gestampft,, 
um das Fruchtfle isch von den Nüssen zu lösen.

D ie erhaltene Stampfmasse w ird  in einem E isenbottich m it 
Wasser versetzt, wodurch das ö l  von den festen Teilen der Früchte 
abgeschieden w ird . Das Rohöl, das als gelbe B u tte r auf dem Wasser 
schw im m t, w ird  m it einem L ö ffe l abgeschöpft und m it frischem
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Wasser aufgekocht. Dadurch werden seine Verunrein igungen be­
se itig t. Das Kochen dauert 20 bis 30 M inuten, hierauf läßt man sich 
das öl-W asser-Gem isch durch Stehenlassen absetzen.

Das reine ö l  kom m t anschließend in ein Kupfergefäß und w ird  
so lange erh itz t, bis es zu „ s c h l a f e n “  (d o r  m i r) beginnt, ein 
Ausdruck, w om it das Aufhören der D am pfentw icklung, also der 
V e rlus t des letzten Wassers, bezeichnet w ird . Nach dem E rka lten  
scheidet sich das ö l  in zwei Schichten, eine obere klare, die 
. . B l u m e “  ( f l ö r  d e  d e n d e ) ,  und eine untere, weißlich-trübe, 
,,b a m b a“  genannt, die aus höheren G lyceriden und freien F e tt­
säuren besteht.

Das erste Waschwasser, das sehr ölreich ist, w ird  n ich t weg­
gegossen, sondern geseiht und dient zur Schweinemast. D ie  ab­
geseihten Fasern des Fruchtfleisches werden getrocknet und zum 
Herstellen von beueranzündern (a g u c h o s) verwandt. D ie Palm ­
nüsse selbst werden entweder als H e izsto ff verbraucht, oder sie
werden aufgeknackt und ihre Kerne den Schweinen und Haustieren 
ve rfü tte rt.

F ü r Speisezwecke w ird  nur die Blume des Öles genommen. Sie 
w ird  in leere M ineralwasser- oder Bierflaschen abgefü llt und auf den 
rei i\  *tn  ^e^ b eboten. E ine blasche kostet im  K le inve rkau f 2 M il-  

Mlein «h'u lh r  Inh^ U nUr 500 Gramm b e ta g t und die leere Flasche

des Öles Z H e o o l I s l  K d o ^ S ^  ^  K ld n ve rka u fsPreis 

jedoch nur 600 Reis, also den sechstenTeil, b X I g e n ^ 0" ^  S° llen 

Das M erkw ürd ige  am brasilianischen Palm öl ist, daß es in 
„  aSChen monatelang unversehrt aufbewahrt werden kann und im  
Gegensatz zu dem auf ähnliche Weise aufbereiteten ö le  W estafrikas 
auch einen Versand in die gemäßigte Zone ve rträg t, ohne ge­
schmacklich beeinflußt zu werden. W ahrscheinlich hängt es dam it
zusammen, daß es sauberer aufbereitet und besser ke im fre i gemacht 
ist als das westafrikanische. k macnt

N a tü rlich  ist bei dieser p rim itiven  Gewinnung die Ölausbeute 
nur unvollständig. D urch die Wasserbehandlung entstehen großeÄ t ölemlr oder an
gäbe“ t  £  r  r ™  UChe> d“  k h  Sdbst “ » « » a c h , habe,
sprachen a o V n c l t  !  T  18 kg- 01, D ‘eSe Früchte ent-
/  Frnchtstanden .m Gewicht von insgesamt i 9o kg.

■ M itrc i, entspricht im K .n fw e rt ao Reichspfenmgen.
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3. Klassifikation der Bahia-'ölpalmen.
Über die in Bahia vorkommenden ö lpa lm typen bestanden noch 

keine ausführlichen Studien. Wendet man zu ih rer Unterscheidung 
die üblichen Systeme an, so sind m it ih re r H ilfe  dieselben Ö lpalm ­
einheiten festzustellen wie in A fr ika :

1. Var.xom unis, Form  „D ipobe“  (Annet) ; var. macrocarya =  Kongo­
typ  (Rutgers u. Yam polsky).

2. Var. comunis, Form  „L isom be“  (A nne t); van dura =  D e lityp
(Rutgers u. Yam polsky).

3. V ar. comunis, Form  „L isom be“  (Ä nne t); var. teñera —  Lisömbe-
typ  (Rutgers u. Yam polsky).

4. Var. virescens (A , Chevalier). V
5.. -Var. p isifera (Annet, Rutgers u. Yam polsky):

< V o lks tüm lich  werden genau wie in A fr ik a  eine vie l größere
Reihe von Q ualitä ten unterschieden, w ie z. B.:

■ 1
a) Dendé vérdadeirp
b) Dendé riiir im
c) Dendé sombra

d) Dendé caboclo
e) Dendé p iriqu ito
f) Dendé das almas u. a. m.

r. Diese E in te ilung  läßt sich jedoch m it der obigen botanischen 
schlecht in E ink lang  bringen, weil der Eingeborene die Palmen 
hauptsächlich nach dem Gehalt und dem Geschmack des Öles und 
nach der Farbe der F rüchte begutachtet. Form  der Früchte, D icke 
^er Schalen und A n te il der Kerrie, was fü r  den Botan iker w ich tig  ist, 
berücksichtig t e r überhaupt nicht.

Der D e l i t y p  kom m t am meisten vor, an zweiter Stelle fo lg t 
der K o n g o t y p  und dann der L is .  o m b e t y p  (n. Rutgers u. 
Yam polsky). D ie Varietäten „ v i r e s c e n s “  und „ p i s i f e r a “  
sind in der M inderzahl vertreten. D ie F ruch tfo rm en der ersten drei 
Typen aus Bahia sind auf nebenstehender Zeichnung abgebildet.

jene ölpalmbestände, deren Entstehung ausschließlich auf 
menschliche B e ih ilfe  und Auslese zurückgeführt ist, sind in ihren 
bruch tfo rm en genau so unterschiedlich wie die Ansichten über ihre 
Ö lqua litä t. E inhe itlich  sind dagegen die Bestände, welche die T iere 
angelegt haben und die schon mehrere Generationen sich selbst über­
lassen blieben. Sie setzen sich ausnahmslos aus dem D e 1 i - und 
K o n g o t y p  zusammen, ihre überaus großen Früchte sind durch den 
Gehalt von Anthocyan blauschwarz.

Ä hn lich  einheitliche ölpalm bestände m it großen, blauschwarzen 
h riich ten  habe ich im  Jahre 1929 im  Süden der Insel Principe im G olf
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von Guinea angetroffen1)* Auch sie waren ve rw ilde rt und verdankten 
ihre E igenart nachgewiesenermaßen der Auswahl durch Tiere. 'o

» ...........: ■, .. J . • ‘ ’ ' ' ' . . ........  • T

4. E rm ittlu n g e n  fü r  die großtechnische Palm ölgew innung in  Bahia.

Im  allgemeinen sind die Bahia-Ölpalmeu, was die Q ua litä t des 
Öles; anbelangt, hochw ertiger als die Ölpalmen W estafrikas. Ent+ 
weder ist durch die unglücklichen Schwarzen, die sie aus Dahomeyy 
aus der Goldküste und aus: Angola e inge führt haben.; ehedem schon 
gewissermaßen ihre Veredlung herbeigeführt worden, oder sie haben 
in Bahia neue Um weltbedingungen angetroffen, die fü r  die Zu­
sammensetzung des Öles vo rte ilh a ft sind. Was ihre E rtrags fäh ig -

Kongotyp D e lityp  Lisombetyp

Die F ruchtform en der hauptsächlichsten ö lpa lm typen  
Bahias.

ke it b e tr ifft, sind sie jedoch den westafrikanischen unterlegen. A u f 
den verw ilderten Palmen sind Fruchtstände n u r vereinzelt vorzufinden, 
gepflegte Palmen bringen jährlich  3 bis 5 Fruchtstände hervor! 
Ölpalmen m it mehr Fruchtständen sind selten. Diese geringen E r ­
trage werden aber m it der Ze it durch eine bessere Behandlung der 
Palmen zu beheben sein. Ob das Ideal der kün ftigen  Ö lpalm pflan­
zungen m Bahia die D urch fo rs tung  der vorhandenen Bestände m it 
selektiomerten Palmen sein w ird , oder ob der allm ählichen Neuauf- 
pflanzung nach vorherigem  Kahlschlag der V o rrang  zu geben ist das 
kann nur der praktische Versuch entscheiden.

Öie H aupternte beschränkt sich auf die Monate Januar bis Mär«,

Servicos de AgdcuU um  sR! Í atoJM> ^ nual Uf 9 ’ Sec<H° de Fitopato logía dos 
^■Micuitura S. lom é e Principe S. 52/53.



während der übrigen Monate des Jahres w ird  wenig geerntet. In  
den besten Ölpalmgegenden beträgt die jährliche Regenmenge 
1,250 mm. D er M onat M ai is t der regenreichste, die Jahresm itte l­
wärme ist tagsüber 28° C und nachts 210 C.

Das D urchschn ittsgew icht der Fruchtstände gepflegter Palmen 
beträgt 7,5 kg. Das Gewicht der einzelnen Früchte beträgt 4 bis 
20 g. D ie  Zusammensetzung ist folgende:

31 bis 49 v. H . Fruchtfleisch j 51 bis 69 v. H . Nüsse

D er Ö lgehalt des Fruchtfleisches schwankt zwischen 17,6 bis 
26, x v. H . in frischem Zustande und 45,0 bis 82,6 v. H . wasserfrei. 
D ie Nüsse bestehen aus:

22 bis 78 v. H. Schalen [ 22 bis 78 v. H . Kerne

D er Fe ttgeha lt der Kerne ist 46,8 bis 54,9 v. H .
Berücks ich tig t man, daß Ländereien m it gepflegten sowohl wie 

verw ilderten Ö lpalmen an vielen Stellen im  Staate Bahia in ausreichen­
dem Maße vorhanden sind und fü r verhältnism äßig b illiges Geld e rw or­
ben werden können, berücksich tig t man weiter, daß die örtlichen 
A rbeiterverhä ltn isse günstig sind und der T ransport auf den Flüssen 
a lle rorts  durchführbar ist, so w ird  es unter diesen Voraussetzungen 
verlohnend sein, m it dem Aufziehen von zeitgemäßen Ö lpa lm ­
pflanzungen und Palm ölwerken zu beginnen.

D ie  geeignetsten Unternehm en scheinen jene zu sein, die 8 bis 
10 Tonnen ö l  und 4 bis 5 Tonnen Palmkerne als tägliche H öchst­
le istung vo llbringen. H ie rzu  sind 100000 bis 150000 ausgewählte 
und gereinigte Ö lpalmen erforderlich. Diese: Anzahl is t günstigen­
fa lls schon auf einem Gelände von ungefähr 50 qkm fre ilegbar. In  
der M ehrzahl der Fälle müssen jedoch größere Ländereien erworben 
und vom U rw a ld  oder ungeeigneten Palmen ausgeschlagen werden. 
Das Rodegeld fü r  die „ t a r e f  a“  (60 qm) schweren Busches kostet 
25 M ilre is , le ichter Busch 20 M ilre is . Das Reinigen und Ausputzen 
einer verw ilderten  Ö lpalme kom m t je nach ihrem Zustande auf 1 bis 
2 M ilre is .

D ie  brasilianischen A rbe ite r arbeiten m it Vorliebe im  Gedinge, 
ein Um stand, der fü r  die E rrich tu n g  der Pflanzungen und Palm ­
ölwerke von großer Bewandtnis ist. So erhält ein A rb e ite r fü r  Be­
steigen einer Ö lpalme 200 Reis, hierbei erntet er 1 bis 2, selten mehr 
h ruchtstände. D ie Transportkosten der Fruchtstände zum A u f­
bereitungsorte m itte ls  Ochsen, Esel oder Pferde belaufen sich auf 
100 Reis je h ruchtstand. D ie F rüchte  werden in der Regel durch 
Frauen hergerichtet, diese erhalten fü r 15 kg F rüchte  100 bis 
150 Reis. Der Ö larbeiter (p i s a d o r) verdient beim Aufbereiten
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von 300 kg Früchten 4 M ilre is  und seine Gehilfin, die „ b a t a -  
t e i r a “ , 3 M ilre is . Dieses E n tge lt entspricht einem Tagelohn.

E rle ich te rt würde die Inbetriebnahme einer P a lm ö lfabrik  jeweils 
dadurch, daß man fü r  den Anfang reife Fruchtstände in jeder Menge 
von den Kleinpflanzen erstehen könnte. Zu Transportzwecken in 
großen Mengen sind na tü rlich  Schlepper und Schuten, ebenso Fe ld­
eisenbahnen unentbehrlich. Großen W ert müßte man auf W erk­
stätten legen, denn die meisten in Frage kommenden Gegenden sind 
weitab von den Städten, so daß man alles E rfo rderliche  selbst zur 
Hand haben muß, um etwaige Betriebsstörungen zu beheben.

Von großem V o rte il w ird  es sein, daß man durch das Roden des 
Waldes und das Freilegen der verw ilderten Ö lpalmen vie l Gelände er­
schließt, das sofort zu e injährigen Zw ischenkulturen dienen kann, 
die in den ersten Jahren eine gute Nebeneinnahme versprechen. So 
eignen sich die meisten der fraglichen Böden zum Anbauen von 
Mandioka, Mais, Soja, R izinus und selbst zum zusätzlichen Anbau 
von Bananen, Kaffee oder Zuckerrohr. E ine derartige M ischku ltu r 
w ird  die betreffenden Pflanzungen krisenfester gestalten und eine 
bessere Ausnutzung der A rbe itsk rä fte  gewährleisten.

Der beste Absatz fü r  Palmöl und Palmkerne is t fü r lange Zeiten 
in  B rasilien selbst gewährleistet. D er Verbrauch an ö lpa lm fe tten  
fü r Seifen, aber auch zur H erste llung von M argarine n im m t dort 
sprunghaft zu. D ie E rrich tu n g  einer Palm ölindustrie  im  Staate Bahia 
wurde außerdem weitgehend dazu beitragen, Gebiete, die bislang 
noch wenig erschlossen sind, der W e ltw irtsch a ft näherzubringen, 
der Landflucht zu steuern und die A ufm erksam keit von anderen 
K u ltu ren , vo r allem von Kakao und Tabak, abzulenken, die in 
manchen D is tr ik te n  Bahias schon zur fragw ürd igen M o n o ku ltu r ge­
worden sind.

m Allgemeine Landwirtschaft

Grundsätzliche Gesichtspunkte zu den landwirtschaftlichen bodenkund- 
hchen Erhebungen im  Staate Säo Paulo, Brasilien. W ie  a lle  angewandten 
W issenschaften is t auch die la nd w irtscha ftliche  Bodenkunde erst zu r B lü te  
gekom m en, als man ih re  praktische V e rw e rtb a rk e it und den daraus fließenden 
N utzen erkannte. Gelangte diese W issenscha ft in  den Ländern  der gem äßigten 
-one ve ihä ltn ism äß ig  frü h  zu r B lü te , w e il die m ageren E rträ g e  der Ä c k e r 

reH M  r  A nw endung  zw angen> so dauerte ih re  A nw endung  in  den T ro p e n  noch 
T  r'!r’e’ ^ Cn v o r^ errsc^ end hohen Preisen fü r  T ro p e n p ro d u k te  eine

ropenp anzung fast im m er einen N utzen abw arf. D ie  T ro p e n p ra x is  m it A us - 
me der Irr ig a tio n sg e b ie te  Asiens und A fr ik a s  nahm  darum  die Bodenkunde
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n ich t in  Anspruch '. E rs t im  d ritte n  Jahrzehnt, dieses : Jahrhunderts. nahmen 
B ras ilie n  und N iederländ isch Ind ie n  (J, C. M o h r )  -  angeregt durch die .E r­
fo lg e  und E rtragss te ige run g  je  F lächeneinhe it in  den Ländern  der gem äßigten 
Zone —  das system atische S tud ium  der Boden auf. E ine  besondere /V eran­
lassung bo t dazu der katastropha le P re is fä ll, der durch die W e ltk r is e  um  1930 

Veranlaßt wurde.
B is  zum  Jahre 1935 w urden im  In s t itu to  A g ro n ó m ico  in Campiñas rund  

15000 B odenm uster untersucht, deren E rgebn is  dahin zusammengefaßt werden 

kann, daß
1. der P rax is  in  bestim m ten F ä llen  das D üngungsbedü rfn is  an gewissen 

P flanzennährs to ffen  nachgewiesen werden konn te ;
2. feste G renz lin ien  der p H  fü r  die V e rw endba rke it von Böden z u r Baum - 

w o llk u ltu r  au fges te llt werden konnten . D ies tru g  jeden fa lls  dazu bei, 
daß die B a u m w o llk u ltu r  ih re  gegenw ärtige  große A usdehnung ge­

w innen konnte.
Neben den E rfo lg e n  zeigten die U nte rsuchungen aber noch große Lücken :
1. Zw ischen den einzelnen Bodentypen, die durch verschiedene Gesteins­

ve rw itte run gen  geb ilde t sind, bestehen sehr große Unterschiede, die 
eine V era llgem e ine rung  ö rt lic h  gewonnener E rfah ru ng en  unm ög lich  

macht.
2. E ine  schnelle Abnahm e der F ru c h tb a rk e it auf beinahe allen Böden 

bei dauernder B este llung ohne oder m it D üngung . A u f diesen e r­
schöpften Böden b r in g t auch eine künstliche  D üng ung  nahezu keine 
E rtragss te ige run g  m ehr he rvor, was in  v ö llig e m  W ide rsp ruch  zu den 
E rfah ru ng en  steht, die im  gem äßigten K lim a  gem acht sind.

3. E ine  ge fährliche N e igung  bes tim m te r Bodentypen nach m eh rjäh rig e r 
B este llung, besonders m it B aum w olle , E rosionsersche inungen zu 
zeigen, w odu rch  n ich t nu r die chemischen, sondern auch die ph ys i­
kalischen E igenschaften des Bodens versch lechtert werden.

A us diesen G ründen erw ies sich eine system atische, agrar-bodenkund- 
liche E in te ilu n g  der Böden S. Pau los nach neuen G esichtspunkten als eine 
w irtsch a ftlich e  und ö ffen tliche  N o tw en d ig ke it. Das grundsätz liche B edürfn is  
nach so lcher E rhebung e rg ib t sich schon daraus, daß die L a n d w irts c h a ft das 
R ü ckg ra t eines Staates w ie  S. P au lo  is t und daß ih re  e inzige G rund lage der 
Boden ist. F ü r  einen solchen Staat kann es darum  n ich t g le ic h g ü ltig  sein, ob 
die L a n d w irts c h a ft auf die beste und w irtsch a ftlich s te  W eise Gebrauch von 
demselben m acht oder n icht. Besonders w ic h tig  is t es aber, daß n ich t m angels 
genauer K enntn isse neue K u ltu re n  auf ungeeigneten Böden angefangén werden, 
die den K e im  des M iß erfo lges in  sich tragen, w ährend als unangenehme Be­
g le ite rsche inung noch ein T e il der höchst w ich tige n  W ald rese rve  unw iederher- 

s te llba r ve rn ich te t w ird .
U m  fü r  die Lücken  A b h ilfe  zu schaffen, w u rde  1935 der B odenfo rschungs­

dienst in  Campiñas geschaffen, dem alle e rfo rd e rliche n  M it te l z u r V e rfü g u n g  
geste llt wurden. Z u r E rre ichu ng  eines brauchbaren E rgebnisses konn ten  aber 
erp rob te  M ethoden n ich t k o p ie rt werden, es w a r v ie lm eh r nö tig , v ö ll ig  neue 
W ege zu gehen. D ie  m oderne E n tw ic k lu n g  der B oden fo rschung als ange­
wandte W issenscha ft le h rt näm lich , daß die E rzeu gu ng s fä h ig ke it von Böden 
in  einem bestim m ten K lim a  das E rgebn is  des Ine inandergre ifens a lle r ö r t ­
lichen physika lischen und chemischen Bedingungen m it den b io log ischen 
E igenschaften derselben ist. U m  diese P 'äh igkeit in  F o rm e ln  auszudrücken,



genügen
nehmen

n ich t a lle in  die Zahlen eines O berflächenm usters, w ie  es b isher zu 
G ewohnheit w ar, es gehört dazu das genaue S tud ium  des ö rtlichen

P ro fils ' „ in -n a tu ra “ . _ ' '
E ine  grund legende K a rte  der m odernen land w irtscha ftliche n  Bodenkunde 

d a rf darum  n ich t w ie  b isher auf der Summe v ie le r E inze luntersuchungen der 
Bodenoberfläche basie rt sein, sondern muß das P ro f il w iedergeben und alle 
seine physika lischen, chemischen und b io log ischen E igenschaften bis zu einer 
M indes ttie fe  von  150 cm darste llen, bis w oh in  die W u rze ln  der ku ltu rge w ach se  
gew öhnlich  Vordringen. Dieses P ro f il is t näm lich  in seinem A u fb au  in  seinem 
M a te ria l und in  seinen E igenschaften das E rgebn is  der . Summe der E m w ir ,  
kungen, die an seiner B ild u n g  b e te ilig t gewesen s ind: das M a te ria l hat das 
umgebende M u tte rges te in  verm isch t m it p flanzlichen und tie rischen Resten 
hergegeben, der A u fb a u  is t ein E rgebn is  der h is to rischen T opo gra fie  der 
Ö rtlic h k e it, der chem isch-physikalische C harakte r seiner Substanz is t w e it­
gehend beeinflußt durch das K lim a  und die m enschliche 1 a tigke it.

D ie  logische F o lge  dieser Ü berlegungen muß eine strenge K r i t ik  bei der 
P ro filau fnahm e sein, w o m it angedeutet sein so ll, daß 99 v. H . der m odernen 
Bodenkunde in  der r ich tige n  W a h l des P ro fils  besteht. D adurch  e rg ib t sich 
eine enge Beziehung der Bodenw issenschaft als solcher zu der G eologie, der 
G esteinskunde sow ie zu der K lim agesch ich te , der u rsp rüng lichen  V egeta tion  
und der m enschlichen B earbe itung einer bestim m ten Ö rtlic h k e it, in  der ein 
P ro f il genom m en w ird . Zum  Zwecke dieser Forschungen müssen staatliche 
Grenzen übersch ritten  werden und ganze K lim a - und E ntstehungsgebiete als
eine E in h e it aufgefaßt werden.

W o llte  man nun in  solchen Riesengebieten einfach eine schematische, 
w om ög lich  ne tza rtig  festge legte A nza h l M us te r nehmen und dieselben auf 
hergebrachte W eise untersuchen, so müßte das N etz sehr d ich t sein und die 
Z ah l der M us te r w ürde  astronom ische H öhen erre ichen. D ie  K os ten  ih re r 
U n te rsuchung w ürden sehr bedeutend sein und die Z e it, die es dauerte zu lang, 
um  in  absehbarer Z e it brauchbare Resulta te zu ergeben. Dazu kom m t dann 
noch, daß die erhaltenen W erte  ein unübersehbares Zah lenm ateria l ergeben, 
auch wenn sie in  s. g. Serien geordnet werden, w ie das in  den V e re in ig ten  
Staaten geschieht. Bei einer sehr großen Zahl un te rsuch te r M us te r entstehen 
eine unübers ich tliche Reihe von Serien, die sch ließ lich in  ein Chaos von H u n ­
derten von Bodenserien ausarten. In  ih re r G esam theit is t die gele istete 
A rb e it  so unübers ich tlich , daß m an bere its daran denkt, die A rb e it  nach großen 
Regionen und neuen G esich tspunkten geordnet zu w iederholen.

In  B ras ilie n  fo lg t  man der M ethode von M  i 1 n e , die E rhebungen gemäß 
genetischen E inhe iten  vo rsch re ib t und bereits in  K enya  und anderen britischen  
K o lo n ie n  m it E r fo lg  e rp ro b t is t. U n te r genetischer .E in h e it  ist, a llgem ein  
gesprochen, jede Reihe von Bodenarten zu verstehen, die demselben U r ­
sprungsm ateria l en tstam m t, d. h. also na tü rliche  Serien von B odentypen k o llu -  
v ia len  oder a llu v ia le n  C harakters entsprechend M utte rgeste in , K lim a  und ö r t ­
liche r Lage. M  i 1 n e nennt jede solcher na tü rlichen  Serien eine „C atena“  d. h. 
also eine K e tte  von B odentypen in u rsp rüng lichen  P ro filen , unbeein fluß t durch 
m enschliches E in g re ifen .

D ie  M ethode M  i  1 n e ü b e r tr if f t  die gebräuchlichen M ethoden abgesehen 
von andern V o rte ile n  besonders dadurch, daß sie Zeit, A rb e it  und e rfo rd e rliche  
G e ld m itte l auf ein M in im u m  reduziert.

In  einer Catena ordnen sich die genom m enen B odenm uster nach den



H öhen lin ien  ein und um gekehrt stim m en diese z iem lich  genau m it den Grenzen 
der Bodentypen der K a rte  übere in. F ü r p raktische Zwecke genügen also in  
e iner Catena eine verhä ltn ism äß ig  geringe A nza h l M uste r, wenn sie so rg ­
fä lt ig  ausgesucht werden. D a m it zug le ich  verm inde rn  sich auch ganz bedeutend 
die K osten solcher E rhebungen und die auf M usternahm e und U n te rsuchung 
verwendete Zeit. W ährend  frü h e r fü r  ein Gebiet von der Größe des Staates 
S. P au lo  etwa ioooo  E in ze lm u ste r n ö tig  gewesen wären, so beschränkt man 
sich nach der M ethode M  i 1 n e auf rund  300 typ ische P ro file  m it w en ig  m ehr 
als 1000 E inze lm uste rn  e luv ia le r Böden, D adu rch  w ird  es m ög lich  sein, in 
etwa 10 Jahren eine fü r  p raktische Zwecke ausreichende B odenkarte  des Staates 
S. P au lo  herzustellen, wozu m ancher k le ine  europäische Staat, k le in e r als 
S. P au lo  b isher 50 bis 100 Jahre m it den entsprechenden K osten  benötig te .

D ie  P ro filau fnahm e geschieht ausschließlich durch Beamte des B oden­
dienstes, die den P la tz  der E ntnahm e vo rh e r s o rg fä lt ig  un te r den G esichts­
punkten  der E nts tehung aussuchen. Dabe i machen sie g le ich ze itig  nach fes t­
stehendem Schema eine genaue B eschre ibung der O berfläche nach boden- und 
geste inskundlichen G esichtspunkten und inven ta ris ie ren  die bestehende 
Pflanzendecke. Diese Beschreibungen b ilden die G rund lage der K arte . Jedes 
P ro f il w ird  bis au f den Felsen oder bis auf den G rundwasserspiegel genommen, 
m indestens aber b is zu e iner T ie fe  von 150 cm. D ie  Zahl der E inze lm uste r 
eines P ro fils  r ic h te t sich nach der A nza h l Schichten und Lagen, die sich un te r­
scheiden lassen. Sie werden beg le ite t von m orpho log ischen Beschreibungen 
und e iner photographischen D a rs te llu ng . Jedes E in ze lm u ste r besteht aus zwei 
T e ile n : 1. einem Sam m elm uster, das z u r hergebrachten U n te rsuchung dient 
und 2. einem V o lu m m u s te r von genau 100 ccm, das m it einem Spezia l­
in s tru m en t gestochen w ird . H ie raus w ird  das na tü rliche  V o lum en  der Poren 
und der W assergehalt bestim m t.

D azu werden in  typischen P ro file n  M us te r der vorhandenen W u rz e ln  ge­
nom m en, aus denen der w irk lic h e  osm otische D ru c k  bes tim m t w ird  un te r 
B e rü cks ich tigun g  des na tü rlichen  W assergehalts bzw . des osm otischen D ru cks  
des Bodens.

D ie  A na lyse  der B odenm uster e r fo lg t im  L a b o ra to r iu m  gemäß der be­
rich te ten M usterentnahm e. D re i F ak to re n  sind dabei zu b e rücks ich tige n ’

1. E in e r V e rd un s tu ng  von  2000 bis 2400 m m  steht im  W esten des Staates 
nu r eine N iederschlagsm enge von  höchstens 1500 mm, stellenweise von nu r 
700 b is 800 m m  gegenüber. W asser is t also h ie r ein M in im u m fa k to r gemäß 
dem Gesetz von L  i e b i g.

2. D ie  große E ros ipnsge fah r e rfo rd e rt no tw end igerw eise  eine gew issen­
hafte Bekäm pfung, die eine genaue K en n tn is  der physika lischen E igenschaften 
des Bodens z u r V orausse tzung hat.

3. D ie  N o tw e n d ig ke it e iner ra tione llen  B era tung  in  D üngungsfragen, 
da kü n s tlich e r D ü ng e r sich bei den großen E n tfe rnungen  im  Staate sehr teuer 
s te llt. D iese B era tung  kann aber erst e rfo lgen , wenn der Boden in  ph ys i­
ka lischer und chem ischer Beziehung v ö ll ig  e rfo rsch t ist.

In  phys ika lische r H in s ic h t b ilde te  b isher die mechanische A na lyse  m it 
der B estim m ung des „F e u c h tig k e it-Ä q u iv a le n ts “  (m o is tu re -equ iva len t) und des 
„W e lke p u n k te s “  (w ilt in g  p o in t) üb e ra ll die G rund lage. W ie  w en ig  diese 
A na lyse  aber p rak tische r N o tw e n d ig ke it en tsprich t, beweist die Tatsache, daß 
in den V er. Staaten 125 M illio n e n  acres durch E ros ion  ve rn ich te t werden 
konnten, ohne daß die physika lische A na lyse  darüber irgend  eine A u s k u n ft



gab. E ine  rich tige  physika lische C harakte ris ie rung  eines Bodens muß seine 
N e igu ng  zu r E ros ion  erkennen lassen, und das is t n u r m ö g lich  m itte ls  der 
T heo rie  des K a p illa rp o te n tia ls  von B u c k i n g h a m ,  die durch andere w e ite r 
ve rvo llko m m n e t ist. A n  H and dieser T heo rie  is t es p rak tisch  m ög lich , das 
V e rh a lte n  des W assers im  Boden zu erkennen, z. B. das E in d rin ge n  von Regen­
wasser, der von den P flanzen ve rw ertba re  A n te il desselben, die N o tw en d ig ke it 
de r Bewässerung, die V e rduns tung  und die N e igung  z u r E ros ion . Nach diesen 
E rkenn tn issen  kann dann die Bearbeitungsweise e ingerich te t werden. Diese 
T heo rie  der Potenzen w ird  als G rund lage der physika lischen A na lyse  fü r  
d ie  K artie rungszw ecke  in  S. P au lo  benutzt.

D ie  chemische C harakte ris ie rung , die von den verschiedenen la n d w ir t­
scha ftlichen B odenw issenschaftlern benu tz t w ird , is t außerordentlich  v e r­
sch iedenartig  tro tz  der Bestrebungen der In te rn a tion a len  B odenkundlichen 
G esellschaft, dieselben zu vere inhe itlichen. N u r  m ühsam is t über die N o t­
w e nd igke it der B estim m ung der R eaktion  und des Gesamtgehaltes an 
„H u m u s “  sow ie an K o h le n s to ff und S ticks to ff Ü bere instim m ung e rz ie lt worden. 
F ü r boden- und geste inskund liche Zwecke bevo rzug t man eine T o ta lana lyse  
m it A lk a lie n  oder starken Säuren. F ü r la nd w irtscha ftliche  Zwecke le g t man be­
sonders W e rt auf B estim m ung der ve rfügba ren  N ährs to ffe  m itte ls  verdünnten 
Säuren oder m it der M ethode N e u b a u e r  (Testp flanzen). D a  der Gesamt­
geha lt an N ährs to ffen  einen Rückschluß au f den chemischen W e r t  des Bodens 
und die Zersetzung des M utte rgeste ins zuläßt, so muß dieser unbed ing t be­
s tim m t werden. Das geschieht in  S. P au lo  folgenderm aßen:

x. Bei der m echanischen A na lyse  werden die v e rw itte rte n  und n ich t 
v e rw itte rte n  Gesteine geschieden und der G ehalt der le tz te ren an P flanzen­
nährs to ffen  w ird  als „M in e ra lrese rve  des Bodens“  angesprochen. W enn man 
das M utte rges te in  des Bodens kennt, w ird  dies auch m inera log isch  ana lys iert.

2. D ie  chemische A na lyse  geschieht m it  dem D re is ä u re -E x tra k t nach 
G r  o v  e s. H ie rm it  werden außer dem G esam tgehalt an C und N, K iese lsäure  
und Phosphorsäure und von andern w ich tigen  S to ffen  noch die E lem ente 
M n, Fe, A l  und T i  bestim m t.

F ü r  den L a n d w ir t  haben diese Zahlen n u r beschränkten W e rt, da die 
P flanze niem als a lle  N ährs to ffe  in  einem Jahr absorb ieren kann.

U m  den D üngungsbeda rf festzuste llen , benu tz t m an in  E u ropa  die 
M ethode der G renzw erte  oder die M ethode M i t s c h e r l i c h ,  die sich auf 
den „W irk u n g s fa k to re n “  aufbaut. D iese M ethoden lassen sich aber m it e in ige r 
S icherheit n u r auf einen oder e in ige B odentypen anwenden. Jeder T yp u s  v e r­
la n g t seine eigene G renzw ertska la . W enn es sich n ich t um  s. g. te rra  roxa 
handelt, bedeutet z. B. ein G ehalt von  0,050 v. H . Phosphorsäure, lö s lic h  in 
10 v. H . Salzsäure, eine ausreichende V e rso rg u n g  m it diesem w ich tige n  N ä h r­
sto ff. E chte  R oterde (te rra  roxa ), die aber n ich t im m er le ich t also solche zu 
erkennen ist, v e rla n g t einen um  m indestens 20 v. H . höheren G ehalt. D e r- 
a rtige  U ntersch iede spielen in  E u ro pa  bei den verhä ltn ism äß ig  n ied rigen  
D üngerpre isen eine ge ringe R o lle , sie sind aber in  B ras ilie n  bei den hohen 
D üngerpre isen häu fig  ausschlaggebend.

D ie  G renzw ertm ethode besagt darum  so w enig, w e il die Phosphorsäure 
in  den verschiedenen Böden verschieden gebunden is t. E i n e  D u rch sch n itts ­
analyse genügt darum  bei der großen V a r ia b ili tä t  b ra s ilian ische r Böden zu r 
B estim m ung der benö tig ten  D üngerm engen n ich t. Daneben muß die G esamt­
ku rve  der A u fn a h m e fä h ig ke it der Nähre lem ente be s tim m t werden, um  wesent-



r.88

liehe I r r tü m e r  zu verm eiden. N u r auf G rund  von solchen S orp tionsku rven  kann 
die genaue V e rso rgu ng  der P fla n z e  m it N ährs to ffen  durch den B oden bestim m t 
werden. Diese K u rv e  verg lichen m it dem bekannten B edarf an N ährs to ffen  
g ib t annähernd die genaue M enge und A r t  der benö tig ten D üngesto ffe  an.

D ie  Gesamtanalyse verbunden m it der ko llo idchem ischen A na lyse  und 
der m athem atischen Berechnung der D iffe re n tia lqu o tie n ten  besagen darum  v ie l 
m ehr als eine einfache Ana lyse, besonders wenn sie in  G raph iken einge­
tragen sind.

D ie  landw irtscha ftlich -b ode nku nd lich e  K a rte ’ S. Paulos w ird  darum  na th  
chemischen G esichtspunkten die fo lgenden D aten enthalten:

1. D e n  G esam tbefund der Böden an den w ich tigs ten  P flanzennährsto ffen  
einsch ließ lich N  und C.

2. D ie  D iffe re nz ia lq uo tien te n  der L ö s lic h k e it, d. h. die Q uotien ten der 
in d iv id u e lle n  A usnu tzurig .

3. D ie  R eaktion  des Bodens, von der diese Q uotien ten abhängen.
F ü r  die so fo rtig e  praktische B rau chb arke it der K a rte  werden außerdem 

fü r  die bekanntesten Bodentypen die Berechnungen der ve rfügbaren  M engen 
an Phosphorsäure, K a li und M agnesium  angegeben, sow ie die benö tig ten 
mengenmäßigen Düngungen. A ls  Testpflanzen werden M ais (O berflächen- 
w u rz le r), B aum w o lle  (M itte lt ie fw u rz le r)  und K affee (T ie fw u rz le r)  verw endet.

A uch  den Spurelem enten, die das W achstum  m ancher P flanzen beein­
flussen, w ird  Beachtung geschenkt, besonders dem M angan, das fü r  die B aum ­
w o lle  B edeutung hat. A be r auch andere E lem ente w ie  K u p fe r, B o r, Z in k , 
V anad ium  und M o lybd än  so llen noch s tu d ie rt werden. N a tü r lic h  können solche 
S tud ien nu r m it den m odernsten M it te ln  ausge führt werden.

D ie  N o m e n k la tu r schließt sich so v ie l w ie m ög lich  an die bestehenden 
b ras ilian ischen ö rtlich e n  Benennungen an, da diese sich z u f ä l l i g  sehr gu t 
m it den in te rn a tio n a l anerkannten Nam en in  Ü bere ins tim m ung  b ringen  lassen.

A uch  dem S tud ium  der Indexpflanzengesellscha ften w ird  große A u f ­
m erksam ke it gew idm et. Sie werden n ich t n u r au f P ho tograph ien festgehalten, 
sondern auch in  H e rba rien  gesam m elt. D e ra rtig e  Testpflanzen geben besonders 
gute Rückschlüsse auf die physischen E igenschaften des Bodens.

Nach den vorstehenden A usfü h run ge n  is t der la n d w irtscha ftlich -b ode n - 
kund lichen  K a rte  des Staates S. P au lo  und der V e rö ffe n tlic h u n g  der e rk lä ren ­
den Zeichnungen m it Interesse entgegenzusehen. (Nach einem V o rtra g e  von 
P au l V age ie r im  In s t itu to  de E ngenheria  von S. P au lo  am 20. A ug us t 1938. 
Im prensa o fic ia l do Estado. 19. S. Säo P au lo  1938.) G e h 1 s e n.

m Spezieller Pflanzenbau

Zuckerrohrdüngungsversuche in Kuba. A us den Ergebn issen der V e r­
suche geht he rvor, daß S ticks to ff-P hospho rm ischung  n u r schwache E rtra g s ­
ste igerungen gegenüber der ungedüngten P arze lle  zu be w irke n  verm ochten. 
W urde  jedoch zusä tz lich  noch K a li gegeben, so erz ie lte  man M eh rerträge  von 
14000 bis 48000 A rro b a s 1) je  C aba lle ria2), das is t eine E rtragss te ige run g  von

‘ ) E in  A rro b a  (K uba) =  11,50 kg.
2) E in  C aba lle ri de T iew a  (K ub a) =  13,4202 ha.



14 bis 44 v. H . gegenüber ungedüngt. D ie  D ünger mengen betragen 6 oder,
12 t ' j é  -Caballería. In  we iteren DüagungS'y er suchen m it 6, 12 und 18 t  D ünger 
je  Caba lle ría  w urden E rtragsste ige rungen , sow ohl bei S ticks to ff-P hospho r- 
düngerm ischüngen, als auch bei S ticks to ff-P h osp ho r-K a lim ischu ng en  erzie lt. 
M it  der M ischung N  : P  : K  == 8 : 10 : o w ürde  ein M eh re rtrag  von I I  000 bis 
46 000 a rr/ca b  erre ich t, m it der M ischung N  : P  : K  =  8 : 10 : 8 19 000 bis 
64 000 arr/cab. H ie raus  geht hervor, daß nu r m it V o lld ü n g e r eine G arantie 
fü r  H öchste rträge  gegeben ist. D ie  du rchschn ittliche  E rtra g s te ig e iu n g  bei 
S ticksto ff-P hosphorm ischungen be trug  15 188 arr/cab gegenüber 34319 arr/cab 
be i S ticks to ff-P hospho r-K a lim ischungen . D ie  S te igerung des E rtrages  is t 
a lso bei V o lld ü n g u n g  2,2(5mal größer.

F erne r ergaben die Versuche, daß der Sucrosegehalt des Saftes von der 
D ü ng ung  abhängig ist. H ä u fig  is t n ied rige r Sucrosegehalt auf eine späte 
D ü ng ung  zurückzu füh ren . A lle  F aktoren, die den Reifeprozeß des Z u cke r­
rohrs beeinflussen, s ind auch ausschlaggebend fü r  den Zuckergeha lt, l l ie ih e r  
gehören auch die k lim atischen  F akto ren , w ie  N iederschlagsm engen und T e m ­
pe ra tu r. Reiche N iederschläge und hohe T em pera tu ren  z u r Z e it der R eife des 
Z uckerrohres bee in trächtigen den Z uckergeha lt. D ie  op tim a le  Re ifeperiode 
fü r  das Z u cke rro h r in  K ub a  sind die M onate F ebruar und M ärz. S te igernd 
au f den Z uckergeha lt w ir k t  eine D ü ng ung  m it S ticks to ff und K a li.  Ä h n lich  
w ie K a li w irk te  auch Phosphor. H ohe 'S ticks to ffga ben  a lle in  brachten dagegen 
n ied rige  Z uckerw erte . (Nach „D ie  E rn ä h ru n g  der P flanze“ , 1939, Band 35, 
S. 284.) ' N.

D ie  arom atischen P flanzen O s ta fr ika s1). D e r A nbau arom atischer P flanzen 
an der O stküste A fr ik a s  von K enya bis P o rtu g ie s isch -O s ta fr ika  s teckt noch 
in  den A nfängen. M it  Ausnahm e von  Sansibar und Pemba, w o seit Jahren 
N elken und V a n ille  k u lt iv ie r t  werden, s ind au f dem Festlande n u r Ansätze 
so lcher K u ltu re n  zu finden, obw oh l bere its  v o r dem W e ltk r ie g e  von der 
deutschen V e rw a ltu n g  besonders aus dem B io lo g isch -L a n d w irtsch a ftlich e n  
In s t itu t  A m an i zahlre iche Anbauversuche unternom m en w urden  (vg l. Jahres­
b e rich t dieses In s titu te s , B e ihe ft 3 zum  „ P f l a n z e r “ , 1914, S. 98 und „D e r 
P flanze r“  1905, S. 40/41, 1906, S. 176, 1908, S. 257, 1910, S. 86, 1911, S. 133, 441 
u. 543, 1913, S. 236 und 1914, S. 32). K lim a tis c h  be trach te t b ie te t die O stküste 
jedoch gute M ög lich ke ite n  zum  A nbau von D u ftp flanze n  a lle r A r t .

V o n  den C itrusa rten  kom m t besonders die b itte re  Pom eranze in  O s t­
a fr ik a  vor. Neben einer p r im it iv e n  M ethode werden die vom  F ruch tfle isch  
be fre iten  F rüch te  auch m it W asserdam pf d e s tillie rt. Das so gewonnene ö l  is t 
fa rb los  m it s tarkem  Terpengeruch. Bei der D e s tilla tio n  der jungen  T riebe  
e rhä lt m an P e titg ra in ö l m it einem hohen E ste rgeha lt, ebenso ergeben die 
B lä tte r ein k rä f t ig  riechendes ö l.

W e ite re  ätherische ö le  lie fe rnde  P flanzen O sta frikas  s ind : A fra m o m u m  
Wala, eine Z ing iberacee aus A m an i, d e s tillie r t werden die B lä tte r, Samen und 
R inde —  A fra m o m u m  amaniense, eine Z ing iberacee aus A m an i, d e s tillie r t 
werden die B lä tte r und Samen —  verschiedene C inchona-A rten , w ie  C. succi- 
rub ra , C, Ledgeriana, d e s tillie r t werden die B lü te n  —  C ö leus-A rten  —  Cono- 
pha ryn g ia  H o ls t i i S tapf, eine Apocynacee in  Uganda, auch Tabernaem ontana 
H o ls t ii genannt, der G eruch der B lü ten  e rin n e rt an Y la ng -Y lan g -C ym b op og on

‘ ) V g l. „T ro p e n p fla n z e r“  1932, Seite 264, 1933, Seite 30/31, 1934, Seite 486 
bis 489.
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afronardus Stapf, ein in  K enya  wachsendes Gras, der Geruch des Öles e r in n e rt 
an P a lm arosaö l von C. M a rt in i var. M o tia , en thä lt re ich lich  G eran io l —  E uca­
lyp tu s  c itr io d o ra  H o o k  in  Kenya, eine noch n ich t id en tifiz ie rte  P e la rg on ium - 
A r t ,  lie fe rt das „N y e ta “ -G eran ium ö l —  P e la rgon ium  radula (rosea) in  K enya  —  
P e la rgon ium  cap ita tum  in T ang an y ika  —  X a n th o x y lu m -A rt, eine Rutaceae in  
Kenya, das ö l  en tsprich t bis au f die D rehung  den südam erikanischen P e tit­
g ra inö len  —  B rachylaena H u tsch in s ii, eine Com posite in  Kenya, das ö l  w ird  
aus dem H o lz  gewonnen —  H o s lun d ia  opposita V ah l, eine Labiate, in  U ganda 
—  Cym bopogon c itra tus  in  T angany ika , lie fe r t  verschiedene Lem ongrasö le  —  
O cim um  m enthae fo lium , H öchst, in  U ganda —  O c im um -A rten  aus U ganda 
lie fe rn  verschiedene ö le  —  O cim um  am ericanum  (O. canum ) in  B r it is c h  
Nyassaland, ö l  aus B lü ten  und B lü tens tie len  —  Ocotea usambarensis, eine 
L.auraceae in  A m an i, ö l  w ird  aus der R inde gewonnen —  eine P e la rg o n iu m -A rt 
in  K enya  lie fe rt M aw ahöl, M aw ahö l is t also ke in  G rasöl, Jah resp roduk tion  50 t, 
w ahrsche in lich  P e la rgon ium  graveolens A it .  (Nach „R ie ch s to ffin d u s trie  und 
K o s m e tik “  1939, Seite 75 und 153.) N.

Uber die „Zungenlaktierung“ bei Avocado. D ie  zu laktie renden S täm m - 
chen müssen sich v o r  der V e re in ig u n g  m it den V erede lungsre isern  in g u te r 
W achs tu m sko nd ition  befinden. D ie  Saat w ird  zunächst in  Saatschalen v o r ­

geke im t und dann in T ö p fe  oder in  B am busbehälter 
ausgepflanzt. Lehm  oder sandiger Lehm boden is t 
der beste. Sobald die P flanzen sich g u t e n tw icke lt 
haben, kann m it dem A b la k tie re n  begonnen w erden, 
entweder in  der Nähe des Bodens oder höher im  
Baum. Is t  le tzteres der F a ll, so müssen die Verede­
lungsre ise r in  den T öp fe n  in  der Nähe der zu la k tie ­
renden Zw eige angebracht werden. V o llko m m e ne  
V e re in igu ng  des Veredelungsre ises m it dem zu v e r­
edelnden Z w e ig  w ird  erre icht, wenn beide die g le iche 
S tärke haben. D ie  M ethode des „Z ung en lak tie ren s “  
is t fo lgende: E in  T e il der R inde und des H o lzes w ird  
sow ohl be im  Stam m  als auch bei dem Verede lungsre is  
m it einem scharfen M esser en tfe rn t, dann w ird  etwas 
unterha lb  ein senkrechter E in s c h n itt in  dem Stam m  
gemacht, so daß ein t ie fe r S pa lt m it einem äußeren 
zungenfö rm igen  S tück entsteht. Das gleiche geschieht 
bei dem V erede lungsre is . D ann werden die beiden 
ine inandergefügt, so daß das K a m b iu m  des Stam m es 
und das des Verede lungsre ises in  enge B erüh rung  m it ­
einander kom m en (vg l. A b b ild u n g ). D a ra u f w erden 
die beiden Zw eige m it Bast oder gewachster B aum - 

- -  =■ Schnittstellen nach dem w o lle  zusam m engebunden, so daß ke in  Regenwasser
Anwachsen. in  die W unden e ind ringen kann. 25 bis 30 T age

nach dem L a k tie re n  kann die Spitze des Stam m es 
abgeschnitten werden. D ie  S chn itts te lle  w ird  m it H a rz  oder m it B le iw e iß  
verschm iert. Zw ei oder m ehr W ochen nach dem ersten S chn itt w ird  das V e r­
edelungsreis von dem M u tte rs tam m  d ich t un terha lb  der L a k tie ru n g ss te lle  
abgeschnitten. D ie  so la k tie rte n  P flanzen können nach e in iger Z e it um ge­
p flanz t werden.

D e r V o r te il dieser A b laktie rungsm ethode gegenüber der gewöhnlichen

' 3*

Kerbt

Zungenlaktierung.
A  =  Unterlage.
B =  Veredlungsreis.



besteht darin , daß s ta tt n u r einer V erb indungsste lle  d re i V e rb indungss te llen  
vorhanden sind. D adu rch  w ird  die Z e it vom  A b la k tie re n  bis zu r T renn un g  des 
Veredelungsre ises von der M utte rp flanze  um  v ie r oder m ehr W ochen v e rkü rz t. 
H in z u  kom m t noch, daß die B erührung  der K am b ium sch ich ten der beiden 
Zweige eine v ie l inn igere  is t als bei der gewöhnlichen Methode.

U nte rsuchungen m it diesen beiden M ethoden ergaben fü r  die gew öhnliche 
M ethode einen ööprozentigen E r fo lg , fü r  die neue verbesserte M ethode 95 v. H . 

E rfo lg .
Gegenüber den anderen Verm ehrungsm ethoden, w ie  M a rk o ttie re n  und 

O ku lie ren , s ind bei der A vocado m it dieser neuen M ethode bessere E r fo lg e  
e rz ie lt w orden, nam entlich, da h ierbe i auch P flanzen benu tz t werden können, 
die fü r  andere V eredelungsm ethoden n ich t geeignet sind.

Z ung en lak tie run g  w urde  auch bei anderen P flanzen m it E r fo lg  du rch­
ge füh rt, w ie  A chras zapota, La ns ium  dom esticum , A nona  m urica ta , R o llin ia  
orthopeta la , D io sp y ro s  d isco lo r und andere. (Nach „T h e  P h ilip in e  Jou rna l o f 
A g r ic u ltu re “  1939, Band 10, Seite n . )  N.

Jute-Anbauversuche in Paraguay1). Seit 1931 finden in  Paraguay A nb au ­
versuche m it Jute (C orchorus o lito r iu s  und C. capsularis) statt, die un te r ve r­
schiedenartigen B ed ingungen bis 1939 w iede rho lt w urden. Das Saatgut w urde  
u rsp rü n g lich  aus O stind ien  bezogen. C. capsularis en tw icke lte  sich schlechter, 
lie fe rte  aber eine fe inere Faser. Bei den ersten Versuchen, die im  D epartem ent 
V il la r r ic a  auf fruch tba rem  ro tem  Boden (a rc illo  fe rrog in oso ) un ternom m en 
wurden, schn itt man die S tengel 110 Tage nach der A ussaat und gewann vom  
H e k ta r im  D u rch sch n itt 2300 k g  reine Faser. A u f  schlechteren Böden w ar d ie  
E rntem enge ge ringer. Im  Botanischen G arten fand auf sandig lehm igem  Boden 
ein  Versuch m it selbstgezogenem  Saatgut sta tt. Nach 120 Tagen hatten die  
P flanzen eine D urchschn ittshöhe von 2,20 m. D e r F asere rtrag  b e tru g  je  H e k ta r 
1700 kg. D ie  Röste e rfo rd e rt in  P araguay besondere S org fa lt, da das W asser 
v ie lfach  sa lpe te rha ltig  is t. D iese Be im ischung ve rzö ge rt den Röstprozeß und 
fä rb t die Faser rö tlic h . (Nach „N a ch rich te n  fü r  Außenhandel“ , N r. 184, vom  
n .  A u g u s t 1939.) B ö  e k l e r .

D er Einfluß der Düngung auf das W achstum und die Entwicklung der 
Sojabohne. D ie  bei Sojabohnen von der la nd w irtscha ftliche n  V ersuchssta tion  
des Deutschen K a lis y n d ik a ts  du rchge füh rten  D üngungsversuche haben zu 
keinen be fried igenden E rgebn issen ge füh rt. D ie  z u r A nw endung  gelangten 
D ü ng em itte l waren S ta llm is t, G ründüngung, Leunasalpeter, Superphosphat und 
K a li in  F o rm  von K a in it,  40er K a lidüngesa lz  und K a lim agnesia . D ie  E r trä g e  
auf den V o lld üng un gsp a rze llen  waren in  den dre i Versuchsjahren zum  T e il 
ungenügend oder lagen an der unteren Grenze der M itte le r trä g e  (be i K a l i-  
uiagnesia). Bei K a lim a n g e l konn te  ein deu tlicher M in d e re rtra g  von  50 b is  
So v. H . gegenüber der V o lld ü n g u n g  beobachtet werden. Bei Sojabohnen m it  
V o lld ü n g u n g  (N P K ) ze ig te sich ein R ückgang im  R oheiweißgehalt gegenüber 
der N P -D ü n g u n g  und ke iner D üngung , d a fü r stiegen die W erte  fü r  F e tt un d  
Le z ith in . Besonders günstigen E in fluß  auf den L e z ith inge ha lt bes itz t K a li-  
u iagnes ia -V o lldüngung.

K a li-  und P hosphordüngung haben au f den K a l i-  und P hosphorgeha lt der

*) Den Versuchen d ü rfte  n u r eine theoretische Bedeutung zukom m en, da 
fü r  einen Juteanbau im  großen die V erhä ltn isse  in  P araguay zw e ife llos  
ungünstig  liegen. (S ch riftle itu n g .)



Bohnen n u r einen geringen E in fluß , dagegen bestehen enge Beziehungen 
zw ischen K a tig e h a lt des Strohes und K a lidüngung .

Das V e rh ä ltn is  P 20 5 : K 20  im  N ährs to ffgeha lt der Gesamternte schwankte 
bei V o lld ü n g u n g  zwischen i  : 2,13 und 1 : 2,37• D a der H aup tbedarf der S o ja­
bohne an S ticks to ff durch die K nö llchen ba kte rien  gedeckt w ird , sind nu r ge­
ringe  S ticksto ffgaben nö tig , 20 k g  je H e k ta r haben sich fü r  le ichte Sandböden 
als güns tig  erwiesen. Z u r D eckung des N ährs to ffbedarfs  sind w e ite rh in  
je  H e k ta r 40 bis 60 kg  P 2O r, und 120 k g  K aO e rfo rd e rlich . D ie  K a lid ü n g u n g  
w irk t  beschleunigend auf die R eife der Sojabohne. (Nach ,,E rnä h ru ng  dci 

P flanze“  1939, Band 35, Seite 277.) N.

D ie  G erberakazie in  Java. W ährend  der le tz ten fü n f Jahre hat die K u ltu r  
der G erberakazie (A cacia decurrens) be trä ch tlich  zugenom m en. D e r Baum  
d ien t der F o rs tv e rw a ltu n g  fü r'A u ffo rs tu n g s z w e c k e , fe rne r w ird  er z u r B oden­
verbesserung und als Schattenbaum  in  K ajfee-, 1. ee- und C h in inp lan tagen an­
gepflanzt. D e r A nbau e rfo lg t n u r in  H öhen über 1000 m. H in s ic h tlic h  der 
Q u a litä t steht die R inde h in te r der von S üda frika  zurück, besonders h ins ich tlich  
der Farbe, was auf dem feuchten B e rg k lim a  Javas beruht. U m  die bestehenden 
S chw ie rigke iten  bei der T ro c k n u n g  und A u fb ew a hru ng  zu verm eiden, p lan t 
man küns tliche  T rocknu ng . D ie  A u s fu h r von W a ttle r in d e  aus Java be trug  
in  den le tz ten  Jahren: 1936: 15 t, 1937: 905 t und 1938: 550 t, davon 1937 zwei 
D r it te l nach Japan, das üb rige  nach E uropa . N.

U n te rsuchungen über V e rm ehrung  und P flanzung von  Bata ten in  den 
V e re in ig ten  Staaten1). D ie  V a rie tä ten  der Batate unterscheiden sich in  der 
Menge an Sprossen, die sie zum  Auspflanzen lie fe rn . Im  allgem einen werden 
10 bis 12 busheis an m itte lg roß en  W u rz e ln  z u r E rzeugung  genügender M engen 
auspflanzbarer Sprosse bei einem e inm a ligen Ausziehen gebraucht. W erden 
die zum  zw eiten oder d r itte n  M a l hervorgebrachten Sprosse der W urze ls töcke  
auch zum  A uspflanzen benützt, so v e rr in g e rt sich die M enge der ausgelegten 
W u rz e ln  au f 6 bis 8 busheis. D abe i hat man beobachtet, daß die später h e rv o r­
gebrachten Sprosse einen geringeren E r tra g  lie fe rn . Diese E rtra g sm in d e ru n g  
zw e it- und d rittgezogener Sprosse is t nach eingehenden Versuchen auf das zu 
späte A usp flanzen zurückzu füh ren . W urden  erst-, zw e it- und drittgezogenc 
Sprosse zu r g leichen Z e it ausgepflanzt, konnten keine wesentliche U n te r­
schiede in  den E rträ g e n  fes tgeste llt werden.

E in  U n te rsch ied in  der E rtra g s fä h ig k e it großer (22,5 bis 25 cm lang) 
und m itte lg roß e r (15 bis 17,5 cm lang ) Sprosse konnte, vorausgesetzt, daß alle 
g le ich  k rä f t ig  en tw icke lt waren, n ich t fes tges te llt we iden.

U n te r den in  South C a ro lina  Coastal P la in  herrschenden B ed ingungen 
ha t sich gezeigt, daß be i einem Reihenabstand von 120 cm U ntersch iede in  den 
P flanzabständen von 15 bis 37,5 cm einen p ra k tisch  kon s tan t bleibenden 
E rtra g  lie fe rten .

D a  die Batate eine lange V egeta tionsze it und ein hohes W ärm ebedürfn is  
besitz t, muß sie in  A m e rik a  in  den n ö rd lich e r gelegenen Anbaugebie ten 10 Tage 
nach den le tzten F rosttagen  gepflanzt werde. E ine  V erzöge rung  des Pflanzens 
über den 1. Jun i hinaus hat eine E rtra g sm in d e ru n g  zu r Fo lge. A uch  in  den 
süd licheren Anbaugebie ten is t eine frühe  P flanzze it vorzuziehen. Bei einer 
zw e iw öchentlichen V erzöge rung  der P flunzze it w u rde  eine A bnahm e der E r-

) Vg l. „T ropenpflanzer“ , 1902, S. 285, 1929, S. 165 und 1936, S. 213.
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träge von du rch sch n ittlich  30 bis 50 busheis ' je ä c re  vom "G esam tertrag  beob­
achtet. (Nach „U n ite d  States D epartem ent o f A g r ic u ltu re “ , C ircu la r N r. 502, 
1939). N.

Über die Unfruchtbarkeit des Kaffeebaumes im  Norden vom K ivu . Seit 
etwa d re i Jahren sind im  N orden  vom  K iv u  die K affeebäum e (Coffea arabica) 
fas t oder gänz lich  un fru ch tba r. D ie  M erkm a le  dieser n ich t tragenden K affee­
bäume sind dichte Belaubung, sehr gedrängte r W uchs und das Fehlen n o r­
malen Fruchtho lzes. D ie  U n fru c h tb a rk e it is t auf E in flüsse des Bodens, des 
K lim as  und der K u ltu rm aßnahm en zurückzu füh ren . Im  Gegensatz zum  Süden 
vom  K iv u , w o der K affee g u t gedeiht, is t der Boden im  N orden sehr du rch­
lässig  und w ird  während der heißen Jahreszeit n ich t riss ig . F erne r liegen h ie r 
die L ich tve rhä ltn isse , da der H im m e l o ft  bedeckt ist, w en iger günstig . D ie 
häufigen Regen und die geringen Schwankungen in  der T em pe ra tu r und der 
B oden feuch tigke it im  N orden vom  K iv u  begünstigen das vegetative W achstum . 
W as den S chn itt der Kaffeebäum e an be trifft, so werden im  a llgem einen die 
Zweige zu lang gelassen, außerdem w ird  e r w ährend des ganzen Jahres aus­
ge führt, was während der Regenzeit das vegetative W achstum  fö rd e rt und 
durch die zu starke L a u b b ild u n g  die A u sb ild u n g  der B lü ten  hem m t. W o  tro tz ­
dem B lü ten  auftreten, verh indern  die Schädlinge A n te s tia  und L yg ü s  ih re 

Befruchtung.
Daß L ic h t-  und L u ftm a n g e l die H auptu rsachen der U n fru c h tb a rk e it sind, 

zeigen die fruch ttragenden Bäume, die is o lie r t oder an Abhängen stehen, und 
die V a rie tä ten  B ou rbon  und B lue M on ta in , die eine offenere und w en iger be­

laubte W u ch s fo rm  aufweisen.
A ls  Bekäm pfungsm aßnahm en kom m en in  B e trach t: L ich t, L u f t  und 

1 y re th rum . A m  besten e ignet sich fü r  Gebiete m it ungünstigen L ic h tv e rh ä lt-  
nissen nach den E rfah ru ng en  in  M b ig o  die K u ltu r  m ehrstäm m iger K a ffee­
bäume, deren S chn itt auch von ungeschultem  Persona l vorgenom m en werden 
kann, im  Gegensatz zu den e instäm m igen Kaffeebäum en, die eine so rg fä ltig e  
Pflege verlangen. (Nach A g r ic u ltu re  et E levage au Congo Belge, 1939, 

Jg- 13, Seite 178.)

Ü ber den N ä h rw e rt des Yam s is t in  E rgänzung  zu dem im  ,, 1 ropen- 
p flanze r“  1932, S. i n ,  erschienenen B e rich t über die K u ltu r  des Yam s noch 
folgendes h inzuzu fügen : D ie  Zusam m ensetzungen der L u ftk n o lle n  und der 
K n o lle n  in  der E rde  scheinen einander sehr ähn lich  zu sein. D e r N ä h rw e rt von 
I112 g M ehl der oberird ischen K n o lle n  von D ioscorea b u lb ife ra  en tsp rich t nach 
W ildem ann dem N ä h rw e rt von 614 g  R indfle isch, der von 1444 g M eh l der 
un te rird ischen  K n o lle n  von D ioscorea sativa dem von 1271 g  G etre idebrot.

W e ite rh in  is t der hohe G ehalt an M agnesium  in  der Y am sw urze l h e rv o r­
zuheben, w o du rch  die W ide rs ta n d s fä h ig ke it des m enschlichen K ö rp e rs  gegen­
über verschiedenen K ran khe iten  erhöht w ird . Daneben sind bei den E in g e ­
borenen noch w eite re  m edizin ische E igenschaften der Y am sw urze l, w ie  n a rko ­
tische, betäubende, W unden heilende, usw., bekannt. (N ach „A g r ic u ltu re  et 
élevage du Congo B e ige“  1939, Jg. 13, S. 161.) N.

Tropenpflanzer 1940, lie ft  6. 17
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Pflanzenschutz m m

Rattenbekämpfung in Palmpflanzungen1). R atten können in  Ö lpa lm ­
pflanzungen m itu n te r be trächtlichen Schaden durch Zerstören des H erzb la ttes  
der jungen  Palm en, der B lu tenstände, der w e ib lichen B lü ten  und der jungen 
F rüchte  anrich ten. A n  Bekäm pfungsm aßnahm en kom m en in  B e trach t: Jagd 
m it dem H und , Fang m it Fa llen , V e rg ifte n  durch Bestäuben der F rüch te  und 
w e ib lichen B lü tenstände m it B a rium ka rb on a t und Katzen.

D ie  period ische Jagd durch m ehrere m it S töcken bewaffnete und von gu t 
abgerichteten Rattenhunden begle itete A rb e ite r g i l t  als sehr w irksam . A u f  eine 
P flanzung von etwa 1200 acres rechnet man 10 A rb e ite r  bei e iner zw e im al im  
M onat s ta ttfindenden P a tro u ille .

Bei einem F ang m it  F a llen  rechnet man m it 20 F a llen  je  acre, die jede 
Nacht an verschiedenen S tellen der P flanzung  ausgelegt werden. E in  A rb e ite r 
kann etwa 200 F a llen  bedienen. A ls  K ö d e r dienen ge trockne te r F isch oder 
F le ischstücke der Kokosnuß. U m  den G eruch des M enschen an den F a llen  zu 
verbergen, verw endet m an ein ige T ro p fe n  von A n isö l. D iese M ethode is t nur 
von te ilw e ise r W irk u n g , denn die gefangenen T ie re  sind m eist n u r die 
Männchen.

Das A usstreuen von B a rium ka rb on a t is t von be fried igendem  E rfo lg . Das 
A usstreuen e rfo lg t am besten in  Abständen von 3 oder 4 M onaten. E in  A rb e ite r 
kann etwa 2 b is 3 m it jungen P flanzen bestandene acres an einem Tage be­
handeln, dabei werden etwa x kg  dieses G iftes verb raucht. B a rium ka rb on a t 
hat au f die B e fru ch tu n g  der B lü te n  und die A u s b ild u n g  der F rüch te  keinen 
nachte iligen E in fluß . D ie  beste Z e it zum  Streuen is t die T rockenze it.

A u f  e in igen P flanzungen hat man rich tig e  K atzenzuch ten e ingerich te t. 
A u f einer P flanzung  von 600 acres werden etwa 100 Katzen zu r R a tte n v e rtil­
gung gehalten. D ie  K atzen, die h ie r in  ha lbw ildem  Zustand leben, schränken 
die R attenplage in  hohem Grade ein. (Nach „A g r ic u ltu re  et élevage du Congo 
Beige“  1940, 14. Jg., Seite 11.) N.

mm Tierzucht

Verschiedene Methoden zur Eierkonservierung2). Z u r E ie rko n se rv ie ru n g  
eignen sich n u r frische E ie r. A u f  den P h ilip p in e n  werden zwei H auptm ethoden 
der E ie rko n se rv ie ru n g  unterschieden: V e rw endung von K o n se rv ie run gs­
lösungen und ka lte  Lagerung .

D ie  am einfachsten herzustellende K on serv ie run gs lösun g  is t K a lkw asser, 
auf 10 L ite r  abgekochtes W asser 1,25 kg  gebrann te r K a lk . In  25 L ite r  K a lk ­
wasser können 1000 E ie r au fbew ahrt werden. Es is t darauf zu achten, daß die 
E ie r ständ ig  m it K a lkw a sse r bedeckt sind. A ls  A u fbew ahrungsbehä lte r eignen 
sich am besten T on töp fe .

‘ ) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1904, Seite 432.
2) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1927, Seite 507.
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E in  weiteres K o n se rv ie run gsm itte l is t Seifenlösung, auf 9 L ite r  W asser 
1 k g  einfache W aschseife, pa rfü m ie rte  Seife e ignet sich n icht. D ie  Seifen­
lösung w ird  zunächst gekocht und dann abgekühlt.

In  W asserg las lösung (1 L ite r  W asserg las, N a tr iu m s ilik a t, auf 9 L ite r  
kochendes W asser) ha lten sich die E ie r  länger fr is c h  als in  K a lk -  oder 

Seifenlösung.
Jede dieser dre i Lösungen kann zw ei- bis dre im a l benu tzt werden. D ie  

zu konservierenden E ie r s ind an einem küh len  O rt aufzubewahren.
N e u tra lö l und helles P a ra ffin  als K on se rv ie ru n g sm itte l müssen k la r, 

du rchs ich tig , fä rb - und geruchlos sein. H ie rb e i g ib t es zwei M ethoden. Bei 
der gewöhnlichen M ethode w ird  das ö l  au f 32 b is 370 C e rw ärm t, darau f werden 
die E ie r in  einem D ra h tk o rb  h ine ingetaucht. Bei der neueren M ethode w ird  
das ö l  auf 60 oder 8o° C e rh itz t und die E ie r fü r  1 bis 2 Sekunden h ine in ­
getaucht. Danach s ind die E ie r so fo rt ve rsand fe rtig . D iese K onserv ie runga- 
lösung hä lt die E ie r länger fr isch  als die üb rigen Lösungen.

V o r  dem V e rk a u f werden die E ie r s o rtie r t und durchleuchtet. M it  H ilfe  
der D u rch leuch tung  können fo lgende E igenschaften des Eies fes tgeste llt 

werden:
K e im e n tw ick lu n g , unbe fruchte te  E ie r ohne K e im ;
B lu tk lüm p chen ;
schwarze Schatten, die au f eine em bryonale E n tw ic k lu n g  schließen lassen;
Größe der L u ftz e lle , je  größer die Zelle, desto w e rtlo se r;
die F e s tig ke it des D o tte rs , D o tte r frische r E ie r is t w en iger deu tlich  s ich tbar 

und lie g t in der M it te  des Eies, bei ä lte ren E ie rn  w andert es an die S p itze ;
Eiweiß, bei frischen Eiern erscheint es fest, bei alten wässeiig,
Gefüge, ge rin gw e rtige  E ie r haben zahlre iche durchscheinende S te llen oder 

rauhe Schalen;
Brüche können le ich te r m it H ilfe  der D u rch leuch tung  fes tges te llt werden. 

H in s ic h tlic h  der Q u a litä t der E ie r sind fo lgende E igenschaften von Be­
deutung: B lu tk lü m p ch e n ; F es tigke it des D o tte rs , ein flaches D o tte r  w e ist auf 
das A lte r  des E ies h in ; F e s tig ke it des Eiweißes, wässeriges E iw e iß  finde t sich 
bei a lten E ie rn ; E ifa rb e , sie häng t s ta rk  von der F ü tte ru n g  ab, dunkelge lbes 
D o tte r w e is t au f G rün - und K o rn fü tte ru n g  hin, g e lb lich  weißes oder w o lk iges  
E iw eiß  is t ein Zeichen fü r  geringe Q ua litä t. (Nach „T h e  P h ilip p in e  Journ.^ o f 

A n im a l In d .“  1938, Band 5, Seite 465-) N ’

A fze lia  pachyloba, ein Nutzholz aus Kamerun und Gabun. A fz e lia  
Pachyloba kom m t in K am erun , Gabun und in  M ayom be vor. S ynonym e sind; 
A . pachyloba H arm s, A . Z enke ri H a rm s und A . B r ie y i de W ild . Nach Bäcker 
unterscheiden sich A . pachyloba H arm s und A . Z enke ri w ie  fo lg t:  A . pachyloba 
H arm s bes itz t spitze B lä ttchen, A . Z enke ri abgerundete oder ausgerandete 

B lättchen.
D ie  H a up tm erkm a le  von A . pachyloba sind die aus 7 oder 9 P aar kle inen, 

le ich t abfa llenden B lä ttchen  bestehenden B lä tte r  und die B lü ten, die aus einem 
e inzigen 3,5 b is 4 cm langen B lü te n b la tt m it einem langen und schmalen Nagel

Forstwirtschaft

Tropenpflanzer 1940, Heft 6.



und einem großen, weißen, zweilapp igen B lä ttchen  m it rosa S tre ifen  am G runde 
bestehen.

D ie  io  bis 14 cm langen und 9 bis 12 cm bre iten  Schoten sind d ick  und 
ho lz ig , etwas gedreht und o va l-n ie re n fö rm ig . D ie  Sam enhüllen sind sehr dick, 
außen schwarz und na rb ig , innen weiß m it tie fen Furchen, in  denen die dicken, 
verschieden ge form ten, läng lichen und kan tigen Sam enkörner liegen. D ie  
Samen sind 4 bis 4,5 cm lang  und 1 bis 1,5 cm b re it und von einer leuchtend 
schwarzen Samenhaut umgeben. A m  G runde werden sie von einer ge lb lich ­
grünen Samenhülse, deren Ränder ge lappt sind, umschlossen. D ie  Sam enkörner 
enthalten ke in  A lb u m in .

D e r Baum  w ird  25 bis 30 m hoch, sein Durchm esser be trä g t 0,50 bis 0,60 m. 
D e r E ingeborenennam e is t M um angola . E r  b lü h t und fruch te t während der 
trockenen Jahreszeit. Nach dem Reifen der F rüch te  im  Januar/F eb rua r v e r lie r t 
der Baum  einen T e il seiner B lä tte r. K u rz e  Z e it danach erscheinen die neuen 
B lä tte r. D ie  E ingeborenen benutzen die Samen zum  E in re iben  der Hände 
gegen riss ige  Haut.

Das H o lz  is t ha rt und he llb raun  und w ird  an der L u f t  schnell dunkel. 
S tru k tu r und Farbe sind genügend g le ich fö rm ig . D ie  K ö rn u n g  is t s ta rk  und 
lä u ft ein w en ig  gegen den S trich . Das weiß liche S p lin th o lz  is t deu tlich  vom  
K e rn h o lz  zu unterscheiden. D ie  W achstum sringe  s ind auf Längsschn itten  
w enig, au f Q uerschn itten  besser s ichtbar. D ie  Grenze der Jahresringe is t durch 
eine fe ine L in ie  von m arkh a ltig em  P arenchym  und durch einen U n te rsch ied im  
Durchm esser der Gefäße gekennzeichnet. Das H o lz  gehört in  die G ruppe der 
Legum inosenhö lzer, deren M arks trah le n  2 bis 3 Zellsch ich ten in  der M itte  
besitzen und 5 b is 10 S trah len je  M illim e te r. Fo lgende E inze lhe iten  sind noch 
bem erkensw ert: M it  dem G rößerwerden haben die M a rks trah le n  die Tendenz, 
sich ste llenweise un te rzu te ilen . D ie  m eist iso lie rte n  oder paarweise au f­
tretenden Poren sind m anchm al in  schrägen Fäden von m ehreren E lem enten 
(bis 8) angeordnet. D ie  langen Gefäßspuren tre ten wegen ihres he llen Paren­
chyms deu tlich  he rvor. D ie  Gefäßelemente sind durch w e iß liche B estandte ile 
v e rs to p ft oder m it harzigen, rö tliche n  Bestandte ilen bedeckt. K r is ta llh a lt ig e s  
Gewebe is t re ich lich  vertre ten. D ie  K a lz iu m o x a la t-K r is ta lle  b ilden  lange K e tten  
und sitzen in  der Nähe der M a rks trah le n , im  Parenchym gewebe und im  Faser­
gewebe. (Nach „R evue de B otan ique A pp liquée  et d’A g r ic u ltu re  T ro p ic a le “  
1939, Bd. 15, S. 484 bis 488 und 490 bis 491.) N.

Wirtschaft und Statistik m

D ie  Schätzung der E r tra g s fä h ig k e it von  K le inbes itzungen  (sm a ll ho ld ings) 
in  M alaya , zum  Zwecke der K au tschukre gu lie run g . D ie  Schätzung der E r tra g s ­
fä h ig ke it der K le inp flanzungen is t nach E in fü h ru n g  der R egu lie rung  von 1934 
w esentlich genauer e rfo lg t als w ährend der D auer des Stevensonplanes. S tatt 
einer Schätzung in  Bausch und Bogen oder einer Schätzung in  P fu n d  (lbs) 
je  acre w urden diese K le inp flanzungen nun au f der G rund lage von E inhe iten  
ta x ie rt. Zu diesem Zw eck besich tig ten Inspekto ren , denen je  eine beschränkte 
Zahl Schätzern z u r Seite gegeben w ar, a lle P flanzungen un te r 25 acres, die 
zw a r n ich t m it dem In s tru m e n t aufgemessen, aber gew issenhaft und genau 
sk iz z ie rt w urden. D ie  Größe w urde  auf ein V ie rte l acre (rood ) festgeste llt.
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D ie  Schätzung der w irk lic h e n  und später m ög lichen P ro d u k tio n  w urde in 
entsprechenden E inhe iten  ausgedrückt. E ine  „E in h e it s te llt die E rtra g s ­
fä h ig k e it des v ie rten  T e ils  eines acre (fas t genau 1000 Q uadra tm eter) eines 
norm alen Heveabestandes dar, der den D u rch sch n itt der P flanzungen der 
m alaischen In lä n d e r so g u t w ie  m ög lich  w iede rg ib t.

D a  der Schätzung von K le inp flanzungen in fo lg e  des N ichtvorhandenseins 
von E rtra g s z iffe rn  im m e r ewas W illk ü r lic h e s  anhafte t und sie sich besten­
fa lls  der W a h rh e it nähern kann, so sind den Schätzern zum  Zwecke der 
A u fre ch te rh a ltu n g  der E in h e itlic h k e it gewisse Regeln an die H and gegeben 

worden.
Zu diesem Zw eck is t zunächst eine T abe lle  au fges te llt worden, nach der 

die Heveaanpflanzungen in fü n f K lassen ge te ilt werden.
K lasse A * —  Bestand re if  und m it unbedenklicher E rtra g s fä h ig k e it von  500 lbs 

je  acre und Jahr und nach einem Zapfsystem  gezapft, das auf 
entsprechende R indenerneuerung R ücks ich t n im m t.

K lasse A  —  Bestand re if  und m it einer E rtra g s fä h ig k e it von m ehr als 400 P fu n d  

je acre und Jahr.
K lasse B  —  Bestand m it einer jä h rliche n  E rtra g s fä h ig k e it von 300 b is 400 P fund  

je  acre.
K lasse C —  Bestand m it einer jä h rliche n  E rtra g s fä h ig k e it von 200 bis 300 P fun d  

je  acre.
Klasse D  —  U nzap fba re r Bestand.

Z u r E in re ih u n g  dei P flanzungen in  K lassen sind Baum m essungen sehr 
nü tz lich . Zu dem Z w eck müssen etwa 70 v. H . der Bäume gemessen werden. 
D er B aum um fang auf 3 Fuß vom  Boden (91 cm) so ll dann betragen in  

K lasse A  —  m ehr als 25 inches (63,5 cm),
K lasse B —  20 inches bis 25 inches (50,8 bis 63,5 cm),
K lasse C —  15 inches bis 20 inches (38,1 bis 50,8 cm).

Is t  der Baum bestand je acre sehr groß, so können die S tam m um fang- 
messungen etwas n ie d rig e r ausge führt werden und doch noch die D u rc h ­
schnittszahlen der K lassen A  und B repräsentieren.

D e r un te r K lasse A ‘ gebrachte Bestand kann dann, wenn er den genannten 
A n fo rde ru ng en  en tsprich t, auf v ie r „E in h e ite n “  e ingeschätzt werden. Es is t 
n ich t ausgeschlossen, daß einem solchen Bestand später e inm al eine besondere 

P räm ie  gew ährt w ird .
D e r un te r K lasse A  gebrachte Bestand kann auch auf v ie r „E in h e ite n “  

e ingeschätzt werden, der un te r K lasse B auf 3 „E in h e ite n  und der un ter 

K lasse C au f 2 „E in h e ite n “ .
O bg le ich  die Schätzung eines Bestandes im m er eine v o lle  Z ah l ausmachen 

soll, so is t es doch dem Schätzer überlassen z. B. einem Bestand von 5 acres 
irgend eine v o lle  Zahl zw ischen 10 und zw anz ig  zu geben. E r is t n ich t an 
to  E inhe iten  (d. h. 2 je acre), oder 15 E inhe iten  (d. h. 3 je  acre), oder 20 E in ­
heiten (d. h. 4 je acre) gebunden.

D ie  n ied rigs te  K lasse einer E in h e it w ird  solchen Landbes itze rn  gewährt, 
die n u r eine geringe A nza h l Bäum e au f ih re r B esitzung haben, die zusammen 
etwa 7 bis 8 P fu n d  je  M on a t produzieren.

D a die Schätzung während des V e rla u fs  der ganzen R egu lie rungsperiode  
von 1934 bis 1938 G ü lt ig k e it haben so llte , so is t als entsprechende G rund lage, 
der aber keineswegs b lin d lin g s  g e fo lg t werden darf, fo lgende T abe lle  au f­
ge s te llt:

tR*
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Annäherndes
Annähernder

Stammumfang
Jahr und E inheiten je  acre

Pflanzjahr au f 3 Fuß Höhe
(a) (b)

1934 1935 1936 1937 1938

1926/27 und früher 25 inches und m ehr 4 4 4 4 4
1927/28 23 ft >* >’ 3 4 4 4 4
1928/29 20 ff ff tt 2 3 4 4 4
1929/30 17 >> >> >» I 2 3 4 4

1930/31 14 n » >’ — I 2 3 4
1931/32 10 ff ff ft — — I 3
1932/33 6 ff tt tt — — — 1 2

1933/34 — — —
(a) P fla n z ja h r 1927/28 bedeutet: gepflanzt zw ischen dem 1. J u li 1927 und 

30. Jun i 1928.
(b) D iese T abe lle  d ien t n u r zu r annähernden Berechnung und n im m t 

R ücks ich t au f die hohe A nza h l Bäume je acre, die gew öhnlich  auf 

„s m a ll h o ld ing s “  steht.
Abschließend noch ein ige Beispie le fü r  die A us fü h run g  der Berechnung 

nach E inhe iten :
1. E in  B es itz  um faß t 2% acres Heveabestand, von denen 1% acres in 

K lasse B e ingere ih t is t (3% E inhe iten) und iV i acres in  K lasse C (3 E in he iten ): 
zusammen 63A  E inhe iten . E inschä tzung  7 E inhe iten.

2. E in  B esitz  von 3,2 acres noch n ich t e rtragsfäh igen Bestandes m it 
18 inches S tam m um fang. 1934 —  3,2 E inhe iten , 1935 —  6,4 E inhe iten , 1936 —  
9,6 E inhe iten , 1937 —  12,8 E inhe iten. —  E inschä tzung : 3,6, 9 und 13 E inhe iten.

Nachdem  auf diese W eise in ganz M a laya  alle „s m a ll h o ld ing s “  einge­
schätzt sind, w ird  die Gesamtsum me der E inhe iten  in  die fü r  die „sm a ll 
h o ld ing s “  reserv ierte  P rod uk tio nsq uo te  ge te ilt und die sich ergebende Zahl is t 
der W e r t  der „E in h e it“ . A u f  diese E in h e it w ird  dann die R egu lie rungsquote, 
die v ie r te ljä h r lic h  von dem In te rn a tion a len  R egu lie rungs Com itee ( I. R. R. C.) 
fes tges te llt w ird , verrechnet. A us  der M u lt ip lik a t io n  dieser Zah l m it der A nzah l 
E in h e it e rg ib t sich dann die erlaubte  P ro d u k tio n  jede r einzelnen K le in ­
pflanzung. Gs.

Entwicklung der Ausfuhr von Kokospalmerzeugnissen aus Ceylon'). D ie 
A u s fu h rz iffe rn  der Kokospa lm erzeugn isse gestalteten sich in  den Jahren 1937 
und 1938 w ie  fo lg t:

J a h r Kopra

tons

Öl

tons
Raspelkopra Nüsse

Stück

1937 ...................... 70 849 66 856 29438 I I  I I 9 209
1 9 3 8 ...................... 75 184 75 396 29 692 15 955030

D ie  Ö lerzeugung is t ansteigend, sie hat sich seit 1928 um  rund  ioov . H. erhöht, 
während die A u s fu h r der anderen E rzeugn isse rückg än g ig  ist. So lag  be isp ie ls­
weise die E rzeugung  von K o p ra  im  Jahre 1928 um  yx, von R aspe lkopra um  y> 
höher. D e r R ückgang der A u s fu h r an R aspe lkopra is t auf den V e r lu s t des 
M ark tes  in  den V e re in ig ten  Staaten zurückzu füh ren . D e r Lo ka lve rb ra u ch  von 
Nüssen is t ansteigend, er be trä g t etwa 130 je  K o p f der B evö lke rung .

')  V g l. „T ropenpflanzer“  1938, S. 269.
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D ie  G esam terzeugung an Nüssen auf C eylon w ird  geschätzt:

J a h r

Loka l­
verbrauch 
in  tausend 

Nüssen

A nte il 
an Gesamt 

in  v. H.

Ausfuhr an 
Erzeugnissen 
umgerechnet 

in  tausend 
Nüssen

Erzeugung 
insgesamt 
in  tausend 

Nüssen

I 93I /34 . . . .  
1935/38 . . . .

711 360 
741 oöö

39.4
42.4

i  095 980 
1 007 233

1 807 340 
i  748 233

T ro tz  der Bem ühungen zu r V erbesserung bestehender P flanzungen und 
der D u rch fü h ru n g  von Neupflanzungen rechnet man in fo lg e  des steigenden 
Loka lverb rauches m it w e ite rem  Rückgang der A us fu h r. (Nach „T h e  T ro p ica l 
A g r ic u ltu r is t “  The A g r ic u ltu ra l Jou rna l o f Ceylon, June 1939-)

E rzeugung von  R aphiabast1) in  M adagaskar 1937/38- Es g ib t zwei 
Q ua litä ten von Raphiabast in M adagaskar: die von der O stküste, die über den 
H afen M ajunga, und die von der W estküste, die über den H a fen  Tam atave

S o r t i e r u n g s n a m e Länge
A n te il

an der Ausfuhr

mehr als 2,00 m 2 v. H.
1,50 bis 2,00 m \  3 v. H.
1,50 bis 2,00 m /
1,10 bis 1,50 m \  95 v. H.

Torsade................................................... 1,10 bis 1,50 m 1
D ie  A u s fu h r b e tru g  in den Jahren 1937: 8484 t  und 1938: 6943 t. A u f  die 

einzelnen B estim m ungsländer ve rte ilte  sich die A u s f u h r  i n  v .H .  w ie  fo lg t.
■-- ---- -------------------------------------

1937 1938 1937 1938

F r a n k r e ic h ...................... 36 38 Großbr i t anni en. . . . 4 5
D e u ts c h la n d ...................... 14 11 Jugoslawien . . . . . 4 4
Ita lien  . . . . 12 I O V ere in ig te  Staaten . . 4 3

Ä g y p t e n ........................... 5 IO Andere Länder . . . 14 13

R u m ä n ie n ........................... 7 6

(Nach „B u lle t in  Econom ique, T r im e s tr ie l, G ouvernem ent de M adagascar et
’’ w

Dépendances“ , 1939, Seite 55.)
D ie  K u ltu r  der Ö lpa lm e in  N iede rländ isch -Ind ien . D ie  A u s fu h r der H a u p t­

erzeugungsländer fü r  P a lm ö l b e tru g  in  den le tzten Jahren in  tausend T onnen :

--------- 11 11 ------ -— !------------
1936 1937 1938

276 252 282
172 197 211
30 44 5°

478 493 543

Davon Belgisch Kongo in  v. H . • • • • 60 69 71
Davon N iederländisch Ind ien in  v. H. . 36 40 38,9

*) Vg l. „Tropenpflanzer" 1934- Seite 352.
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D ie  K u ltu r  der ö lp a lm c  befindet sich in  N iede rländ isch -Ind ien  ausschließ­
lic h  an der O stküste Sum atras. D ie  Anbaufläche und die E rträ g e  be trugen in

den le tz ten Jahren:

Jahr Zahl der 
Pflanzen

Bepflanzte 
Fläche in  ha

1929 . . . 48 57 7I I
1934 • • • 50 73 829
1936 . . . 6 l 79 318
1937 • • • 63 83 273
1938 . . • — —

Davon
tragend

Erzeugung 
in 1000 kg

E rtrag je  ha 
in  kg

23 473 35 971 1 600
55 740 130 647 2 409
67 885 175236 2 630
70 213 199 092 2 896

— 226 369 —

D ie E rzeugung  an P a lm ö l hat sich also in  N iederländ isch Ind ien  in den 
le tzten io  Jahren um  annähernd 500 v. H . verg rößert. 75 v. H . der Gesamterzeu­
gung  lie g t in  den Händen von sechs Gesellschaften, die w ich tigs ten  s ind. D ie  
H ande lsve reen ig ing A m sterdam  (53 000t), die R u bb e rcu ltu u r M ij ,  A m sterdam  
(42000 t)  und die Société F in . des Caoutchoucs (24600 t). (Nach „A g r ic u ltu re  
et élevage au Congo Beige“  1939, Jg. 13. S. 170.) N.

E in -  und A u s fu h r der Bananen in  F ra n k re ich  und in  den französischen 
K o lon ien . D e r Bananenverbrauch F rankre ichs  hat nach dem W e ltk r ie g  e r­
heblich zugenom m en. Heute w ird  der Bananenbedarf F rankre ichs  v ö ll ig  von 
den französischen K o lo n ie n  gedeckt. D ie  B ananenein fuhr nach F rank re ich  
be trug  in  den le tz ten Jahren in  tausend Tonnen :

Jahr Gesamt
Aus französischen Kolon ien Aus anderen Ländern

Gesamt A n tille n F ranz.- 
A frika Gesamt Kanarische

Inseln

1913 32 0,1 0,1 _ 32 28
1936 1.75 122 60 62 53 51
1937 177 175 91 85 I I

1938 178 178 89 89 — —

D ie  A u s fu h r der Bananen aus den französischen K o lon ien  be trug  in den 
le tzten Jahren in  tausend T onnen:

L a n d 1936 1937 1938

G u a d e lo u p e ................................................ 35,1 47,7 50,3
M a rtin iq u e ..................................................... 25,1 39,4 37,4

o,3 0,5 0,7
Franz. W estafrika, g e s a m t ...................... 5L 7 55,4 65,2

davon G u in e a ........................................... 45,1 46,8 52,9
E lfe n b e in k ü s te ........................... 6,6 8,6 12,3

K a m e r u n ..................................................... 16,9 24,1 26,0
Indochina (nach C h in a ) ........................... 0,1 0,1 0,2

Insgesamt . . . . .  . . 129 168 180

davon nach Frankre ich . . . . 125 161 173

D e r V erbrauch an Bananen be trug  im  Jahre 1937 je  K o p f der B evö lke rung  
in  K ilo g ra m m : in F rank re ich  4,5, in  den V e re in ig ten  Staaten 12, in  G roß-
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b rita nn ien  8,5, in  H o lla n d  3, in  D eutsch land 3,2, in  B elg ien 2, in  der Schweiz 1,4 
und in  Ita lie n  0,5 kg. (Nach „A g r ic u ltu re  et élevage au Congo Beige“ , 13. Jah r­

gang, 1939. S. 153.)
Paka (U rena  loba ta ) in  M adagaskar1)- D ie  E rzeugung von Paka n im m t in 

M adagaskar jä h r lic h  zu, auch in  Französisch K on go  w ird  sie betrieben.

M adagaskar bedarf jä h r lic h  etwa 4500000 Säcke, das sind 3500 t, davon 
2300 t  fü r  die A u s fu h r und 1200 t  fü r  den B innenverkehr. D ie  1930 geschaffenen 
Spinnereien und W ebereien in  M a jun ga  lie fe rn  2500 t. D ie  A u s - und E in fu h r  
von Paka in  den le tz ten Jahren be trug  in  T onnen :
A u s {u h r: E in fu h r von Säcken (leer und andere):

1936 207,4 1936 1905,9

1937 ■ 450,2 1937 3559,0

1938 38,6 1938 3725,5

(Nach „A g r ic u ltu re  et élevage du Congo Beige“ , 13- Jahrgang, 1939, S. I49-)

Verschiedenes

D ie  H e rs te llu n g  von  Trockenbananen in  M a rtin iq u e . U n te r den versch ie­
denen Bananenerzeugnissen, w ie  A lk o h o l, Bananenschnitze l und Bananenmehl 
n im m t nu r die T rockenbanane, auch Feigenbanane genannt, eine w ich tige re  
S te llung  ein. Ih re  H e rs te llu n g  is t einfach, ih r  A ufbew ahrungsve rm ögen v e r­
hä ltn ism äß ig  lang. H in s ic h tlic h  der Q u a litä t kom m t sie anderen T ro c k e n ­
früchten, w ie  Feigen, Rosinen, Ä p fe ln , P flaum en usw. gleich. D e r v o rlä u fig  
noch geringe V erb rauch  könn te  zw e ife llos  durch regelmäßige L ie fe ru nge n  e in ­
w and fre ie r W are  zu einem angemessenen P re is  geste igert werden. Z u r H e r­
s te llung  der Trockenbananen werden re ife  F rüch te  verw endet. (Nach „ A g r i ­
cu ltu re  et élevage du Congo B e ige“ , 13- Jg-, 1939. S. 150.) N -

E in e  neue G ärm ethode der Kakaobohnen. Das im  Jahre 1924 von P ro f. 
D r .  P a u l  L i n d n e r  in  der m exikan ischen P u lque aufgefundene T e r m o -  
h a c t e r i u m  m o b i l e  syn. P s e u d o m o n a s  L i n d n e r i ,  das Z ucke i in 
A lk o h o l ve rgä rt, so ll sich auf G rund  von Labora to rium sversuchen von 
D r .  H e n d r i k  M  a a 1 und D r .  I r è n e  M  a a 1, die sie im  Jahre i 939 m 
E uropa  du rchg e füh rt haben, dazu eignen, schlechte Kakaobohnen einer Nach­
gä rung zu un te rw erfen . A kk ra -B o hn en  erh ie lten auf diesem W ege ein besseres 
A ro m a  und bessere Farbe. Das neue G ärverfahren  s o ll w ir ts c h a ftlic h  du rch ­
fü h rb a r sein, und D  r. M  a a 1 ho fft, dam it in  A n tw e rpen ,-R o tte rdam  und Genua 
ganze S chiffs ladungen von K akao  zu verbessern. .

P r o f  D r  L i n d n e r  selbst is t der A ns ich t, daß sein B a k te iiu m  in  den 
K akao ländern  zu r V e rg ä ru n g  der K akaopu lpe  versucht werden so llte . Seine 
arom averbessernde W irk u n g  hat er bei der V e rg ä ru ng  des Z uckerrohrsa ftes  
festzuste llen Gelegenheit gehabt. Den bei der K a ka og ä ru ng  gebilde ten 
A lk o h o l em pfieh lt er durch D e s tilla tio n  zu gewinnen. (A us einer M it te ilu n g  des 
D r .  G u i d o  C h i e r i c h e t t i  im  N o v .-H e ft des „B u ll,  de L ’O ffice  In te r ­
na tiona l du Cacao et du C hoco la t“ , B rüsse l I939-) K a d e n .

l ) Vg l. „T ropenpflanzer“ , 193°. S. 296.
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Neue V erw endungsm ög lichke iten  fü r  Baum w olle . Bei der Suche nach 
neuen V erw endungsm ög lichke iten  der B aum w o lle  in  den V e re in ig ten  Staaten 
hat man b isher n u r zw ei gefunden, bei denen die A uss ich t besteht, daß ge­
nügende M engen B aum w o lle  h ierbe i ve rb rauch t werden, ohne daß dabei andere 
in U S A . vorhandene E rzeugnisse in  M itle ide nsch a ft gezogen werden.

D ie  eine V e rw endungsm ög lichke it besteht darin , daß 5 v. H . B aum w o lle  
der Holzm asse z u r H e rs te llu n g  von einfachem  oder 15 v. H . B aum w o lle  zu r 
H e rs te llu ng  von besserem P ap ie r h inzuge füg t werden. H ie rd u rch  w ird  n ich t 
nu r die Q u a litä t des Pap iers verbessert, sondern es w ürde auch eine zu starke 
A bh o lzung  der nordam erikan ischen W ä ld e r verm ieden werden.

E ine  we itere V e rw endungsm ög lichke it besteht in  der H e rs te llu n g  von 
Geweben fü r  den Bau von Straßen zw e ite r O rdnung, die in  den V ere in ig ten  
Staaten zum  größten T e il noch unbe fes tig t sind. Dieses wäre auch insofern  
von v o lk s w irts c h a ftlic h e r Bedeutung, als die S te in- und A sp h a ltin d u s trie  ge­
fö rd e rt werden würde.

- D ie  Ursache, neue V erw endungsm ög lichke iten  fü r  B aum w o lle  suchen zu 
müssen, lie g t in  der ungeheuren E n tw ic k lu n g  der H e rs te llu n g  von syn­
thetischen Fasern, besonders Kunstse ide. 1926 entsprach die E rzeugung von 
Kunstse ide 400000 B a llen  Baum w olle , 1937 4000000 B a llen  Baum w olle , das 
sind 11 v. H . der W e lte rn te  1937 oder 15 v. H . der W e lte rn te  1938. D ie  V e r­
e in ig ten Staaten w urden dadurch besonders getro ffen , da ih re  e instigen H a u p t­
abnehmer fü r  B aum w olle , Japan, D eutsch land und Ita lie n , die H aupte rzeuger 
dieser küns tlichen  Fasern sind.

A ls  w eiteres M itte l,  um  einem Überschuß an B aum w o lle  entgegen­
zuw irken , w ird  auch die Z üch tung  von m ehr Samen- als fase rlie fe rnde r B aum ­
w o lle  em pfohlen, da fü r  B aum w o llsaa tö l re ich lich  V e rw endung vorhanden ist. 
(Nach A g r ic u ltu re  et E levage du Congo Beige, 1939, Jg. 13. Seite 183.) N.

D e r  R e c h e n s c h i e b e r  i m  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r s u c h s ­
w e s e n .  V o n  Dr .  A.  J a c o b .  E ine  le ich tve rs tänd liche  A n le itu n g . B e rlin  
1935. V erlagsgese llscha ft fü r  A cke rbau  m. b. H ., B e rlin  S W  11, Dessauer 
Straße 31, P re is  1 RM .

D e r V erfasser g ib t eine A n le itu n g  z u r B enutzung  des Rechenschiebers, 
die in  ih re r le ich tve rs tänd lichen  und k la ren  D a rs te llu n g  einem jeden erm ög­
lich t, sich des Rechenschiebers zu bedienen. D e r Rechenschieber is t nam entlich  
ein H ilfs m it te l fü r  M u ltip lik a tio n e n  und D iv is io ne n , die durch einfaches E in ­
stellen und V ers te llen  des Schiebers ge löst werden. D ie  E in a rb e itu n g  m it dem 
Rechenschieber m acht geringe M ühe, die E rsparn isse an A rb e it  und Z e it sind 
erheblich. D ie  A n le itu n g  hat dam it auch fü r  den L a n d w ir t in  den warm en 
Ländern  Bedeutung, der sich durch B enutzung des Rechenschiebers manche 
Rechenarbeit in  seinem B etrieb  e rle ich te rn  kann. M a r c u s .

D i e  f a s c h i s t i s c h e  K o l o n i s a t i o n  i n  N o r d a f r i k a  von P ro f. D r. 
O s k a r  S c h m i e d e r  und Dr .  H e r b e r t  W  i 1 h e 1 m  y. V e rla g  Q uelle 
&  M eyer, L e ip z ig  1939, 204 Seiten m it 23 K a rte n  und 39 A bb ildun ge n , P re is  
geb. 6,80 R M , brosch. 5,80 R M .

Neue Literatur
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V orliegendes Buch is t eine ausgezeichnete D a rs te llu n g  der großzügigen, 
faschistischen A u fb a u a rb e it in  L ibyen . V erfasser sch ildern, w ie  es dem Faschis­
m us durch s taa tlich  ge le itete K o lo n isa tio n  gelungen ist, dieses von N a tu r aus 
nu r g e rin gw e rtige  Land  zu erschließen, das, nu r auf p riva te  In it ia t iv e  ange­
wiesen, nie zu dem hätte werden können, was es heute schon da rs te llt.

Nach einer geschichtlichen D a rs te llu n g  von den wechselnden B es itzve rhä lt­
nissen in  N o rd a fr ik a  e r fo lg t eine ausführliche  S ch ilde rung  der ita lien ischen 
E rob e ru ng  L ibyens  bis z u r G ründung des Im perium s.

In  einem w e iteren A b sch n itt werden die geographischen V erhä ltn isse  der 
einzelnen Landscha ften und die k lim atischen  G rund lagen der K o lo n is a tio n  
behandelt.

A n  H and einer D a rs te llu n g  der b lühenden S iedlungen des A lte rtu m s  der 
P hön iz ie r, K a rthage r, Griechen und R öm er in  L ib ye n  zeigen Verfasser die 
B erechtigung der ho ffnungsvo llen  K o lo n ia ltä tig k e it des jungen  Im perium s, 
dieses Land  w ieder in  den einstigen reichen Zustand zu bringen.

E in  w e ite re r A b s c h n itt behandelt die geschickte und e rfo lg re iche  E in ­
ge bo renenpo litik  der Ita lie ne r.

D ie  faschistische K o lo n is a tio n s tä tig k e it m it der Schaffung von Regie­
rungsländere ien, dem E rlaß  von K o lon ia lgesetzen , der F ina nz ie run g  der K o lo ­
n isa tion  und der H andhabung des Siedlungswesens findet eine eingehende 
B earbeitung.

Heute stehen in  L ib ye n  der faschistischen K o lo n is a tio n  etwa i  M il l io n  
H e k ta r beste llbaren Landes zu r V e rfü gun g , das 300000 M enschen eine neue 
H e im at b ieten kann. D ie  Zah l der heute in  L ibye n  lebenden Ita lie n e r be träg t 
120000. W e ite re  40000 K o lo n is te n  sollen 1939 und 1940 nach L ib ye n  entsandt 
werden. Im  Gegensatz zu anderen K o lon isa tio ns länd e rn  steht bei der fasch i­
stischen K o lo n is a tio n  die Seßhaftm achung und das W oh lbe finden  der K o lo ­
nisten im  V o rd e rg ru n d  und n ich t die w irts c h a ftlic h e  E rsch ließung eines N eu­
landes.

W e r sich über die großen und m uste rg ü ltigen  Le is tungen der fasch i­
stischen K o lo n is a tio n s tä tig k e it u n te rrich te n  w il l ,  finde t in  diesem Buch einen 
ausgezeichneten F ührer. Zahlre iche A bb ildungen , K a rte n  und P läne u n te r­
stützen den flüss ig  und in teressant geschriebenen T e x t. N  e u h a u s.

H a n d b u c h  d e r  P f l a n z e n z ü c h t u n  g>), 12. L ie fe ru ng , I I .  Bd., Bogen 6 
bis 10. In  V e rb in d u n g  m it  zahlre ichen M ita rb e ite rn  herausgegeben von 
Th. R o e m e r  und W.  R u d o r f .  V e rla g  von P au l Parey, B e rlin  1939. 
5 Bände (etwa 22 L ie fe ru nge n  zum  S ubskrip tionsp re is  von je  6,50 R M ).

D ie  12. L ie fe ru n g  b r in g t die F o rtse tzun g  des zw e iten Bandes. A . T avca r 
und R. L ieb e r besprechen zunächst die erb lichen M erkm a le  der M aispflanze. 
In  e iner übers ich tlichen  T abe lle  werden die verschiedenen K oppe lungsg ruppen 
der Gene des M aises gebracht; w e ite r werden die Zuch tz ie le  und Auslese- 
m om ente besprochen, wobe i nam en tlich  auf die W ide rs ta n d s fä h ig ke it gegen 
K rankhe iten  und ungünstige  U m w eltsbed ingungen, w ie  K ä lte  und D ü rre , sow ie 
auf E r tra g  und Güte eingegangen w ird . D ie  T e ch n ik  der Z üch tung  w ird  e in­
gehend geschilde rt. D ie  D a rs te llu n g  der Z üchtung des Maises is t, da sein 
H auptanbaugeb iet in  warm en Ländern  lieg t, nam en tlich  fü r  diese Gebiete von 
g röß te r Bedeutung. Anschließend w ird  die Z üch tung  der Gerste gebracht, die

*) Vg l. „T ropenpflanzer“  1938, S. 564; I939> S. 447; 1940 S. 32.
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von K a r l Isenbeck und W . H o ffm an n  bearbeite t w orden ist. Nach einer aus­
füh rlich en  W iedergabe der S ystem atik  und G enetik werden die Zuchtm ethoden, 
die B lü h - und B efruchtungsverhä ltn isse, die V a r ia b ilitä t,  die V e re rbung  und 
K o p p lu n g  der E igenschaften sow ie die Z uch tp rob lcm e e rö rte rt. M a r c u s .

L a  p r o d u c t i o n  m o n d i a l e  d e  v i a n d e ,  In s t itu t  In te rn a tio n a l d’A g r i-  
cu ltu re . M onograph ies sur les p rin c ip a u x  p ro du its  agrico les du marche 
m ondia l. N r. 3. Rom , V il la  U m b e rto  1938, 329 Seiten m it 8 K arten .

D e r erste T e il dieser vom  In te rn a tion a len  La nd w irtsch a ftlich e n  In s t itu t  
in  R om  herausgegebenen Zusam m enste llung, die in  gew ohnte r W eise das 
Them a in  erschöpfender und ausgezeichneter F o rm  behandelt, g ib t eine Ü ber­
s icht über den Bestand an R indern, Schafen und Schweinen in  der W e lt. Dabe i 
werden neben den absoluten Zahlen auch die D ich te  der V iehbestände je  H e k ta r 
und K o p f der B evö lke rung  herangezogen.

D e r zw e ite  T e il behandelt die E n tw ic k lu n g  der F le isch p ro d u k tio n  in  der 
W e lt. Zunächst w ird  h ie r auf die G rund lagen der F le ischv iehha ltung, die 
F u tte rverhä ltn isse , in  den verschiedenen Ländern  eingegangen. F e rne r w ird  
die E n tw ic k lu n g  der R inde r-, Schaf- und Schw einehaltung in  den verschiedenen 
Ländern  v o r  dem W e ltk r ie g , während der Z e it von 1921 bis 1925 und von 1931 
bis 1935 da rgeste llt, wobe i zw ischen ausgesprochenen E in fu h r-  und A u s fu h r­
ländern unterschieden w ird . D e r d r itte  A b s c h n itt des zw eiten T e iles  befaßt 
sich m it der Z ah l der Schlachtungen und der F le ischerzeugung, w obe i die e in ­
zelnen Lä nd er gesondert behandelt werden.

Im  d ritte n  T e il w ird  eine D a rs te llu n g  der Tendenz der F le ischerzeugung 
fü r  R inder, Schafe und Schweine in  den verschiedenen Ländern  gegeben.

A m  Schluß der A rb e it  be findet sich ein Tabe llenanhang m it sta tistischen 
Angaben über die E n tw ic k lu n g  der V iehbestände, über die V erhä ltn isse 
zw ischen V iehbestand, O berflächengröße und B evö lke rungszah l der einzelnen 
Länder, über die E n tw ic k lu n g  der F le ischp ro du k tion  in  den w ich tige ren  
Ländern  der W e lt  u. a. und 8 K a rten , die ein übersichtliches B ild  über die V e r­
te ilu n g  der R inde r-, Schaf- und Schweinebestände in  der W e lt  und in  E uropa 
geben. N  e u h a u s.

J a p a n s  S e e f i s c h e r e i .  V o n  H a n s j u l i u s  S c h e p e r s ,  V e rla g  F e r­
d inand H ir t ,  B reslau, 193s, 228 Seiten m it A bb ildungen, P re is  geh. 6 RM .

V erfasser b r in g t in diesem Buch, das vom  J a p a n -In s titu t B e r lin  heraus­
gegeben wurde, eine äußerst in teressante und umfassende D a rs te llu n g  über 
die Seefischerei Japans.

E in le ite n d  behandelt V erfasser die na tü rlichen  B ed ingungen des japa­
nischen In se l- und Meeresraum es fü r  die Seefischerei m it einer D a rs te llu n g  
des Landes, der K üs tengesta ltung, des K lim a s  und der M eeresräume.

In  einem w e iteren A b sch n itt w ird  über die w ir ts c h a ftlic h  w ich tigs ten  
A rte n  der japanischen Meereslebewesen und ih re geographische V erb re itu ng , 
ge trenn t nach den Meereslebewesen des N ordens und Südens, berich te t.

F e rne r werden die m enschlichen Bedingungen fü r  Japans Seefischerei, 
w obe i die P rob lem e der M eeresverbundenheit des Japaners, die B evö lke rung s­
dichte und das Verkehrsw esen eingehend b e rü h rt werden, behandelt. E ine aus­
fü h rlich e  D a rs te llu n g  e rfä h rt auch die Beziehung zw ischen M eeresw irtscha ft 
und Staat, w obe i auf die geschichtliche E n tw ic k lu n g , auf F ischereigesetze und 
F ische rvere in igungen näher eingegangen w ird . G esondert behandelt werden
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auch die verschiedenen F ischereifahrzeuge, die verschiedenen A rte n  der F ang­
weisen und der Fanggeräte.

U ber den M eeresertrag Groß-Japans be rich te t ein w e ite re r A b s c h n itt des 
Buches, wobe i zw ischen der Seefischerei A lt-Japans und der der Gewässer 
außerhalb des Stam m landes unterschieden w ird . D ie  M eersa lzgew innung w ird  
gesondert behandelt. Den H auptgeb ie ten und den H aupthäfen der M eeres­
w irts c h a ft in  Japan sowie der vo lksw irtsch a ftlich e n  B edeutung der M eeres­
w ir ts c h a ft sind w e ite re  A bsch n itte  gew idm et.

Im  A nhang befinden sich re ichliches T abe llenm a te ria l und statistische 
A ngaben sowie ein ausführliches S chrifttum sverze ichn is .

D ie  im  A nhang beigegebenen K a rte n  und A bb ildun ge n  un terstü tzen den 
in teressanten und re ichha ltigen T e x t in  anschaulicher W eise. N  e u h a u s.

D a s  k o l o n i a l e  D e u t s c h t u m .  E i n  V o l k s l e s e b u c h .  B earbe ite t 
von D r. E . G. J a c o b. B ayreu th  1939, 96 Seiten, 12 A bb ildungen , P re is  geb. 
2,20 R M . G auverlag Bayerische O s tm ark  G. m. b. H ., Bayreuth.

In  diesem Buch sprechen eine A nzah l von deutschen K o lo n ia lp io n ie re n  
aus allen unseren alten K o lon ien . D e r Bearbe ite r hat es durch die A usw ah l 
des G ebrachten verstanden, den Lesern einen E in b lic k  in  die große deutsche 
K o lo n ia llite ra tu r  und in  die verschiedenen A rbe itsgeb ie te  und W irk u n g s m ö g ­
lichke iten  in  unseren K o lo n ie n  zu geben. Auszüge aus den S chriften  von 
N ach tiga l, R oh lfs , S la tin  Pascha berich ten aus der Z e it der klassischen A f r ik a ­
forschung, solche von C a rl Peters, Rochus Schm idt, Seitz, M ethner, Hauer, 
H a h l und anderen aus der Z e it des A u fbaus und der E n tw ic k lu n g  unserer 
K o lon ien . Ü ber den W e ltk r ie g  in  den K o lo n ie n  berich ten Auszüge aus den 
W erken  von G rim m , Surdn, L e tto w -V o rb e ck , Schnee usw. Im  le tz ten A bsch n itt 
■wird der deutsche K o lo n ia lw ille  durch B e iträge von V ie ra , Jacob, Schatz u. a. 
z u r D a rs te llu n g  gebracht. Das Buch schließt m it einem R ic h tw o rt des Führers 
des R e ichsko lon ia lbundes, R itte r  von Epp.

Das Buch is t nam en tlich  fü r  unsere Jugend w e r tv o ll;  da rüber h inaus reg t 
es aber auch alle anderen Deutschen an, sich m it der K o lo n ia llite ra tu r  zu be­
schäftigen und ih re  K enntn isse über das ko lon ia le  D eutschtum  zu vertie fen.

M a r c u s .

T r o p e n - T e c h n i k .  K o l o n i a l t e c h n i k  i m  Q u e r s c h n i t t .  V on  
P ro f. D r. K a r l  K r ü g e r ,  Band I,  B e rlin  1939- 63 Seiten, m it m ehreren 
A bb ildungen . O tto  E lsn e r Verlagsgese llschaft, B e rlin .

M it  dem Band K o lo n ia lte c h n ik  im  Q uerschn itt e rö ffne t der V erfasser eine 
Reihe von V e rö ffen tlichungen , die sich m it der T echn ik  in  den T rope n  be­
schä ftigen w ird . Das B üch le in  w i l l  die große Zahl der P rob lem e technischer 
A r t  aufzeigen, die be im  A u fb au  einer ko lon ia len  W ir ts c h a ft der Lösung  be­
dü rfen. Nach einer a llgem einen E in fü h ru n g , in  der der V erfasser auf den 
Z w eck seines Buches, auf A usb ildun gs frag en  usw., k u rz  h inw e ist, behandelt 
e r i n u  A bschn itten  F ragen der Verm essung, des Bodens, der F o rs tw irts c h a ft, 
die M ög lich ke ite n  der K ra ftv e rs o rg u n g , die W asserw irtscha ft, den la n d w ir t­
scha ftlichen M aschineneinsatz, die Baustoffe und die ko lon ia len  Bauten, K ü h l­
e inrich tungen , V erkehrsw esen und schließ lich G ewerbliche und In d u s tr ie ­
anlagen. E in  w eiteres K a p ite l befaßt sich m it der deutschen K o lo n ia lfra g e  und 
g ib t einen Ü b e rb lic k  der A rbe iten , die von uns Deutschen zur E n tw ic k lu n g
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unserer K o lo n ie n  ge le iste t w orden sind und welche E rzeugnisse la nd w irtsch a ft 
licher, fo rs tw irts c h a ftlic h e r und bergbau licher A r t  in  diesen gewonnen werden.

Das B üch le in , das einen guten E in b lic k  in  die technischen P rob lem e der 
T rope n  g ib t, kann allen Interessenten bestens em pfohlen werden. M a r c u s .

B i b l i o g r a p h i e  d e r  P f l a n z e n s c h u t z l i t e r a t u r  1937- Bearbe ite t 
von O b e r r e g i e r u n g s r a t  P r o f .  D r .  M o r s t a t t ,  V erlagsbuchhand­

lung  P au l Parey, B e rlin  1939.
Dieses bere its  an dieser S te lle1) in  seinen frühe ren Ausgaben besprochene 

äußerst umfassende S chrifttum sve rze ichn is  is t je tz t fü r  das Jahr 1937 e r­

schienen.
D ie  H a up te in te ilu ng  dieses üb e rs ich tlich  gegliederten W erkes is t: A l l ­

gemeines, K ran khe iten  und Ursachen, Geschädigte P flanzen und Maßnahmen 
des Pflanzenschutzes, die w iederum  in  zahlre iche U n te rab te ilungen  einge­

te ilt  sind.
F ü r  den T ro p e n w ir t kom m en besonders fo lgende A bschn itte  au f den 

Seiten 311 bis 336 in  B etracht, in  denen er re ichhaltiges Q ue llenm ateria l fü r  
seine A rbe iten  find e t: A llgem eines, B aum w olle , K akao, Kaffee, Tee, K au tsch u k ­
pflanzen, Kno llengew ächse, K o k o s - und andere Palm en, N u tzhö lzer, O bst­
arten, Z u cke rro h r und andere A rten . N  e u h a u s.

K l e i n e  P e l z t i e r g e o g r a p h i e  von F r i e d r i c h L o r e n z ,  A le xan de r 
D u n ke r V erlagsbuchhand lung, L e ip z ig  1939, 95 Seiten m it 7 K a rten , 2,85 R M .

V erfasser b r in g t in  diesem Buch eine kurze Zusam m enste llung a lle r P e lz 
und F e lle  lie fe rnden  T ie re . D ie  A n o rd n u n g  des Stoffes e rfo lg t nach den ein­
zelnen E rd te ile n . D ie  w ich tigs ten  H e rkun ftsge b ie te  fü r  P e lz tie re  und P e lz ­
fe lle  s ind : S ib irien , Russisch-Zentra lasien, Ostasien, N ordam erika , Südam erika, 
A us tra lie n , die A rk t is  und von ge rin ge r B edeutung A fr ik a  und E uropa.

F ü r  die trop ischen und subtrop ischen Lä nd e r sind fo lgende T ie ra rte n  fü r  
die P e lz- und F e lln u tz u n g  von Bedeutung:

A s ien : ka tzenartige  Raubtiere, Füchse, Schakale, Schafe, besonders 
K a raku ls .

Südam erika : verschiedene N ager (C h inch illas  und Viscachas), ka tzen­
a rtige  und m arde ra rtige  Raubtiere, B eu te ltie re  (O possum ), Füchse, Guanacos 
und V icuñas.

A u s tra lie n : B eute ltie re, austra lisches K an inchen und Schafe.
A fr ik a :  ka tzenartige  und m arde ra rtige  Raubtiere, verschiedene Füchse, 

Schakale, K lipp sch ie fe r, K a ra ku ls , A n tilop ena rten , A ffe n  und H albaffen.
D iese ers tm a lige  und übers ich tliche  Zusam m enste llung über die geo­

graphische V e rb re itu n g  der P e lz tie re  is t auch fü r  den N ich tfachm ann von 
Interesse und b r in g t au f knappem  Raum  eine F ü lle  von w issensw erten A n ­
gaben. D ie  be igefüg ten K a rte n  über die V e rte ilu n g  der P e lz tie re  in den ein­
zelnen K on tine n ten  erhöhen die A nschau lichke it. N  e u h a u s.

B a u m w o l l e .  V o n  Dr .  Ev a  F l ü g g e .  H e ft  10 der „W a n d lu n g e n  in  der 
W e ltw ir ts c h a ft“ , herausgegeb. von  P ró f. D r . H . Schum acher L L . D . B ib lio ­
graphisches In s t itu t  A . G., L e ip z ig  1938. 232 Seiten, 55 T abe llen  und
12 graph. D ars te llungen . P re is  brosch. 10 R M .

In  w e ltw irts c h a ftlic h e r Beziehung kom m t im  19. und B eg inn des 20. Jah r­
hunderts ke in  R ohsto ff an B edeutung der B au m w o lle  g le ich. N ic h t nur, daß in

*) Vg l. „T ropenpflanzer" 1937, Seite 406.
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den A nbau ländern  der W oh ls ta nd  großer B evö lke rungste ile  von dem Gedeihen 
dieser Faserpflanze abhängig ist, sondern auch in  den Ind us trie länd e rn  Europas 
haben große B evö lke rungs te ile  in  der V e ra rbe itung s in du s trie  ih ren  Lebens­
un te rha lt gefunden. E s is t daher eine re izvo lle  A ufgabe, die W and lungen, die 
s ich nach dem W e ltk r ie g e  sow ohl in  der E rzeugung  als auch in  der Nachfrage, 
im  A bsa tz  und in  der V e ra rbe itung  ergeben haben, einer U n te rsuchung zu 
unterziehen.

In  dre i großen A bschn itten  besprich t V erfasserin  die W and lungen. In  
der W e ltnach frage  nach B au m w o llw a ren  w e is t sie auf die E nts tehung der fe rn ­
östlichen  B a u m w o llw irts c h a ft h in, die die V e rso rgu ng  der riesigen A bsa tz ­
gebiete Asiens übernom m en hat, aber tro tz  z o llp o litis c h e r Maßnahmen auch in  
den Handel der anderen Lä nd er der W e lt  e ind ring t. In  Rußland und in  ge­
wissem  U m fange auch in  China haben sich autarke B au m w o llw irtsch a fte n  he r­
ausgebildet. A usfuhre rzeugungs lände r w ie  Ind ie n  und B ras ilien  sind bem üht, 
den eignen M a rk t an Baum w olle rzeugn issen ih ren  eignen V e ra rbe itung s in du ­
s trien  vorzubehalten. A lle  diese W and lungen haben in den alten V e ra rb e itu n g s ­
ländern n ich t nu r krisenha fte  Ersche inungen, sondern auch tie fg re ifende  V e r­
änderungen in  N achfrage und A bsa tz  verursacht. A uch  das W e ltangebo t an 
B aum w o lle  hat nach dem W e ltk r ie g e  eine weitgehende W a n d lu n g  erfahren. 
D ieselben Gründe, die bei den B aum w o llanbau ländern  h ins ich tlich  der V e r­
sorgung  des eigenen M ark tes  durch eine eigene V e ra rbe itung s in du s trie  maß­
gebend sind, haben auch seitens der europäischen K o lo n ia llä n d e r zu einer 
Ausdehnung in  der B a u m w o llk u ltu r  in  ih ren  K o lo n ie n  ge führt. F ü r  die A u s ­
dehnung der B a u m w o llk u ltu r  in  den einzelnen A nbau lände rn  is t n ich t m ehr 
a lle in  der sich aus A ng eb o t und N achfrage ergebende P re is  maßgebend, 
sondern die Zw eckm äß igke it der K u ltu r  der B aum w o lle  w ird  durch die W ir t ­
scha ftsp o litik  der Anbaugebiete, d. h. durch w irtsch a ftlich e  V e rträg e  h ins ich t­
lich  des Austausches von G ütern und W aren , bestim m t.

V erfasserin  hat es verstanden, die G esta ltung der E rzeugung  und V e r­
wendung der B aum w o lle  seit dem W e ltk r ie g e  in  a llgem ein vers tänd liche r 
W eise darzulegen. W enn auch manche geäußerten A ns ich ten  h in s ich tlich  a l l­
gemein la n d w irtsch a ftlich e r F ragen und der K u ltu r  der B aum w o lle  n ich t v o ll 
zu tre ffend  sind, so w ird  dadurch doch die G esam tle istung der A rb e it  n ich t 
bee in träch tig t. M a r c u s .

H o l z  —  H o lzve rb rau ch  und H o lze rzeugung  der W e lt in  der N achkriegsze it. 
V on  D r. W . G r  o 11 i a n. H e ft  14 der „W and lu nge n  in  der W e ltw ir ts c h a ft“ , 
herausgegeben von P ro f. Dr. H. S c h u m  a c h e r. B ib liog raph isches In s t itu t  
A .G ., L e ip z ig  1938. 212 Seiten. P re is  brosch. 10 R M .

D e r V erfasser u n te rn im m t es, die W and lungen auf dem Gebiete der H o lz -  
erzeugung und des H o lzverb rauchs  und deren Fo lgen  darzuste llen . E r  be­
schränkt sich dabei au f das N ade l-N u tzho lz . D e r T ite l besagt danach mehr, als 
der In h a lt g ib t. V e rf.  re c h tfe rtig t das m it dem H inw e is , daß n u r das N u tzh o lz  
fü r  den in te rna tiona len  Austausch be langre ich ist, und daß das N ade lho lz  die 
Weitaus w ich tigs ten  A rte n  des H andelsholzes um faßt. D ie  U n z u lä n g lic h k e it 
der grund legenden S ta tis tik  w ird  betont. W as s ta tis tisch  erfaßbar ist, w ird  
Weitgehend ausgenutzt, das ganze G ebiet von  w e ite r S ich t un te r H eranziehung 
der W e lt lite ra tu r  m it großem  F le iß  zu einem k la re n  Schaub ild  ge fo rm t. A us 
der verg le ichenden B etrach tung  der P erioden der N achkriegsze it werden E n t­
w ick lun gs lin ien  fü r  die Z u k u n ft herge le ite t. D em  E rzeuger w ie  dem V e r-
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braucher von H o lz , v o r a llem  auch dem W irts c h a fts -  und F o rs tp o lit ik e r, w ird  
das Buch von großem  N utzen sein, m ag auch die K r i t ik  n ich t ausbleiben. 
Bedauerlich  b le ib t das v ö llig e  Außerachtlassen des Laubholzes, das bei der 
zunehmenden V erknappung  der N a de lho lzvo rrä te  an B edeutung gew inn t und 
beispielsweise fü r  die D eckung des B edarfs  an P ap ie rho lz  aus trop ischen VVald- 
gebieten eine grundlegende N euordnung in  der Pap ie r- und F ase rho lz indus trie  
ve rsp rich t. F r. J e n  t  s c h .

, R o h s e i d e ,  W a n d l u n g e n  i n  d e r  E r z e u g u n g  u n d  V e r w e n ­
d u n g  d e r  R o h s e i d e  n a c h  d e m  W e l t k r i e g .  Vo n  E.  F l ü g g e .  
W and lungen  in der W e ltw ir ts c h a ft, H e ft I ,  herausgeg. von G eheim rat P ro f. 
D r. h. c. H . S c h u m a c h e r .  B ib liog raph isches In s t itu t  AG . L e ip z ig  1936. 

116 Seiten, P re is  6 RM .
D iese in  der Reihe „W and lu nge n  in  der W e ltw ir ts c h a ft“  erschienene 

S c h rift g ib t einen ausgezeichneten E in b lic k  in die w irtsch a ftlich e n  V erhä ltn isse  
der Rohseide und deren W and lungen nach dem W e ltk r ie g .

Nach einer e in le itenden B e trach tung  über die Bedeutung, die die R oh­
seide in der W ir ts c h a ft besitzt, geht V erfasserin  näher auf die einzelnen 
P roblem e, die zu den W and lungen in  der Rohseidenerzeugung und des R oh­
seidenverbrauchs füh rten , ein. Im  einzelnen werden h ierbe i eingehend be­
handelt: die K okonerzeugung, die wechselnde B edeutung der einzelnen E r ­
zeugungsgebiete, die V e rlag e run g  der Rohseidenerzeugung nach dem Fernen 
Osten, die Ä nderungen der Haspelm ethoden, besonders in Japan, die V e r­
lage rung  des Seidenhandels nach dem W e ltk r ie g  und die W and lungen  im  
V erb rauch  und in  der Nachfrage. In  einem besonderen A b sch n itt w ird  auf 
die k risenha fte  P re ise n tw ick lu n g  und die dam it verbundenen P rob lem e ein­

gegangen.
In  einem statistischen A nhang finden sich u. a. T abe llen  über die W c lt -  

erzeugung, die P re ise n tw ick lu n g  und den W e ltve rb ra u ch  der Rohseide.
N  e u h a u s.

V o r d e r i n d i e n  u n d  C e y l o n .  V o n  N o r b e r t  K r e b s .  E ine  Landes­
kunde. V e rla g  J. E nge lhorns Nachf. A d o lf  Spemann, S tu ttg a rt 1939. 
382 Seiten, 16 T extabb., 55 K a rte n  im  T e x t und auf T a fe ln  und 55 L ic h t­
b ild e rn  auf T a fe ln . P re is : geb. 35 R M , b r. 33 RM .

Das e rd te ilh a ft große G ebiet von V o rd e rin d ie n  und C eylon in te ressiert 
seit jehe r w e ite  K re ise  in  D eutsch land ; eine w issenschaftlich-geograph ische 
D a rs te llu n g  dieses E rdraum es aber stand in  deutscher Sprache b is lang  aus. 
Um  so dankbarer w ird  das ausgezeichnete Buch des B e r lin e r Geographen 
N. K reb s  begrüßt werden. A u fg eba u t auf s o rg fä lt ig  vo rbere ite ten  S tud ien an 
O rt und S te lle  sow ie einer außerordentlich  um fangre ichen L ite ra tu r , is t h ie r 
m it ebenso v ie l Geschick w ie F le iß  und G rü n d lich ke it ein W e rk  entstanden, 
das zw e ife llos  als eine M e is te rle is tu ng  der deutschen G eographie anzu­
sprechen ist.

K rebs  g lied e rt seine D a rs te llu n g  in  einen allgem einen T e il (S. 1 bis 152) 
und einen speziellen T e il (S. 153 bis 339). Im  T e il I  werden nacheinander 
behandelt: Lage und Raum, der Stand der E rfo rschu ng , Bau und F o rm ­
gesta ltung, das K lim a , R e lie f und Boden, die P flanzendecke, die G rund lagen 
der L a n d w irtsch a ft, Bergbau und In d u s trie , das Verkehrsw esen, die V e rte ilu n g  
der B evö lke rung , Rassen —  V ö lk e r  —  Sprachen, R e lig ionen  und K u ltu re n , die 
F orm en der länd lichen S iedlungen, die indischen Städte, Ind ie n  und die eng-
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lisehe H errscha ft. V o rzü g lich e  K a rte n  und einprägsam e B ild e r un terstü tzen 
das W o r t  in  diesem A bsch n itt, der keineswegs ein Nebeneinander verschieden­
gearte ter Tatsachen da rs te llt, sondern ein Verweben und V erflechten dieser 
m annigfachen G rundtatsachen zu einem lebendigen B ilde  von der Ganzheit 
und W esenhe it von V o rd e rin d ie n  und Ceylon.

In  T e il I I  wendet sich K rebs  dann den E inze llandschaften zu und ent­
w ir f t  in  synthetischer Zusammenschau von jede r dieser E inze llandschaften 
ein lebendiges, die in d iv id u e lle n  E igenheiten k la r herausarbeitendes B ild . W ir  
lernen so kennen: Bom bay und die H ä fen  der W estküste, ein Q ue rschn itt 
durch die W estghats, die G ebirge Südindiens, M a laba r und das T am ilen land , 
die O stküste von Dekan, Ceylon, das H och land  von M a isu r, H a iderabad und 
das Schw arzerdegebiet an der K is tna , das nö rd liche  M arathen land, Z e n tra l­
indien, das M ahanadigebie t und das H och land  von Tschota  N agpur, das 
bengalische T ie fla n d , C a lku tta  und das Ind us trieg eb ie t am H u g li,  N o rd ­
bengalen und Assam, H indostan , Pandschab, Sind, Radschputana, die A ra v a lli-  
gebirge, Gudscherat, K atsch und K a th iaw ar.

E in  S chrifttum snachw eis von  880 N um m ern, ein A u to renve rze ichn is  und 
ein O rts - und Sachverzeichnis s ind dem nach In h a lt und A uss ta ttun g  g le ich 
hervorragenden W e rk  beigegeben. E . O b s t .

D e r  W a l f a n g ,  e i n  B e i t r a g  z u r  W e l t w i r t s c h a f t  d e r  F e t t ­
s t o f f e .  V o n  E.  L y n g e  H . A . , W and lungen  in  der W e ltw irts c h a ft, 
herausgeg. von H . S c h u m a c h e r ,  H e ft 7, B ib liog raph isches In s t itu t  AG., 
L e ip z ig  1936. 124 Seiten. P re is  6 RM .

Nach einer E in le itu n g  über die Nachfrage nach F e tts to ffen  sch ilde rt V e r­
fasser die geschichtliche E n tw ic k lu n g  des W alfanges, w obe i er d re i Epochen 
unterscheidet: die erste Epoche vom  14. b is 18. Jahrhundert (G la ttw a lfa n g  im  
N o rd a tla n tik  durch die Basken, H o llä n d e r und E ng lände r), die zw eite  Epoche 
im  18. und 19. Jah rhundert (P o ttw a lfa n g  in  den trop ischen Gewässern durch 
die A m erikan e r) und die d r itte  Epoche ab Ende des 19. Jahrhunderts  (F in n - 
w a lfang  in  der A n ta rk tis  durch die N orw eger).

W e ite re  A bschn itte  des Buches befassen sich m it dem W a lfa n g  w ährend 
und nach 'dem  W e ltk r ie g  und den h ie r au ftre tenden W and lungen  in  der F ang­
technik, in  der A u fb e re itungs techn ik , in  der Gesetzgebung und im  A bsatz. Im  
'etzten A b s c h n itt werden die V erhä ltn isse des W alfanges seit 1931 behandelt, 
fu  einem statistischen A nhang findet man reiches Zahlenm ateria l.

D ie  vorliegende A rb e it  g ib t einen w e rtvo lle n  B e itra g  z u r W e ltw ir ts c h a ft 
der F e tts to ffe  und so llte  gerade heute, w o D eutsch land den W a lfa n g  ei fo lg ­
l i c h  aufgenom m en hat, B eachtung finden. Es wäre zu "wünschen, daß diese 
S ch rift ba ld  eine zw e ite  A u fla g e  erlebt, dam it auch der dfmtsche W a lfa n g  en t­
b re c h e n d  be rü cks ich tig t werden kann. N  e u h a u s.

P f l a n z e n g e o g r a p h i e .  V o n  P ro f. D r. L u d w i g  D i e l s ,  Sam m lung 
Göschen, Band 389. V e rla g  W a lte r de G ru y te r &  Co., B e rlin  1929. 3. A u fla ge , 
*59 Seiten m it einer K a rte . P re is  1,62 R M .

V erfasser behandelt in  vorliegendem  Bändchen in  ku rze r, sachlicher D a r­
ste llung  die H aup tp rob lem e der P flanzengeographie. Im  ersten A b sch n itt 
über flo ris tische  P flanzengeographie ze ig t V erfasser die M it te l und Schranken 
der V e rb re itu ng , die E in te ilu n g  der P flanzengeograph ie in  verschiedene ab-
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gegrenzte F lo re n  usw. Im  zweiten A b sch n itt w ird  die W irk u n g  der exogenen 
K rä fte  auf die V e rb re itu n g  der einzelnen P flanzen da rgeste llt und eine Ü ber­
s ich t über die charakteris tischen M erkm a le  der verschiedenen F orm a tionen  
(Vegeta tionskunde) gegeben. In  einem w eiteren A b sch n itt e r fo lg t eine kurze 
Beschreibung der verschiedenen, fü r  die heutige V e rb re itu n g  der P flanzenw elt 
w ich tigen  Z e ita lte r der E rdgesch ichte (Genetische Pflanzengeographie). D e r 
le tz te  T e il behandelt die charakteris tischen M erkm a le  der einzelnen F lo re n ­
reiche (pa läotrophisches, kapländisches, ho larktisches, neotropisches, an t­
arktisches und austra lisches F lo re n re ich ). N  e u h a u s.

q  W o l l e ,  W a n d l u n g e n  i n  d e r  E r z e u g u n g  u n d  V e r w e n d u n g  
d e r  W o l l e  n a c h  d e m  W e l t k r i e g ,  von H.  H.  S c h ü l e r ,  W a n d ­
lungen in  der W e ltw ir ts c h a ft, H e ft 2, herausgegeben von G e h .  P r o f .  
Dr .  h. c. H.  S c h u m a c h e r ,  B ib liograph isches In s t itu t  AG . L e ip z ig  1936, 
200 Seiten. P re is : 10R M .

In  der E in le itu n g  beschre ibt V erfasser die W o llp ro d u k tio n  und die 
Schafzucht v o r dem W e ltk r ie g  in  den H aup tp roduk tionsgeb ie ten  und sch ilde rt 
anschließend den E in g r if f  des W e ltk rie ge s  und seine Bedeutung.

Im  H a u p tte il werden die W and lungen  der P ro d u k tio n  nach dem W e lt­
krieg , die W and lungen  im  B edarf und die P re isen tw ick lu ng  eingehend be­
handelt. A n  H a nd  eines um fangre ichen Zahlenm ateria ls  sch ilde rt V erfasser 
die W and lungen, die sich nach dem W e ltk r ie g e  in der W e id ew irtsch a ft, im  
Schafbestand und in  der W o lle rze u g u n g  vo llzogen  haben, ebenso die m engen­
mäßigen und q u a lita tiven  Ä nderungen in  der Nachfrage und im  W o llb e d a rf. 
In  dem A b sch n itt über P re ise n tw ick lu n g  w ird  auf die Besonderheiten der 
P re isb ild u n g  und deren F o lgen  näher eingegangen.

In  dem Schlußabschnitt befaßt sich V erfasser m it den A ufgaben fü r  die 
Z u k u n ft und den Lösungsvo rsch lägen  der bestehenden Prob lem e, die er einer 
kurzen K r i t ik  un terz ieh t.

In  einem A nhang befinden sich zahlre iche Tabe llen  über den Schaf­
bestand, die W o lle rze u g u n g  und deren E in - und A u s fu h r in  den w ich tigen  
Schafländern.

D ie  S ch rift, die in  der Reihe „W and lu nge n  in  der W e ltw ir ts c h a ft“  e r­
schienen ist, g ib t einen guten und übers ich tlichen  E in b lic k  in  die w ir ts c h a ft­
lichen Zusam m enhänge eines der w ich tigs ten , tierischen Erzeugnisse.

N  e u h a u s.

T h e o r i e  u n d  P r a x i s  d e r  P f l a n z c n z ü c h t u n g .  V o n  R. 
v o n  S e n g b u s c h .  Socie tä ts-V erlag , F ra n k fu rt  a. M . 1939. 127 Seiten
und 35 A bb ildungen . P re is  geb. 2,80 R M .

D ie  A u fgabe  des Buches is t es, dem jenigen, der sich fü r  die P flanzen­
züch tung in te ressiert, einen Ü b e rb lic k  der Bedeutung der P flanzenzüchtung 
fü r  die deutsche V o lk s w irts c h a ft zu geben und ihn in  eine Reihe von Fragen 
und P rob lem en e inzu führen . In  verschiedenen A bschn itten  besprich t der V e r­
fasser zunächst v o lksw irtsch a ftlich e  F ragen  und w e ite rh in  solche aus der 
Techn ik der P flanzenzüchtung, w ie z. B. Z uch tz ie l, Auslesem ethoden, die 
züch terisch zu bearbeitenden Pflanzen, die M ethoden der Z üch tung  usw.



D e r Verfasser hat es in  ausgezeichneter W eise verstanden, Bedeutung 
und A rbe itsp rob lem e der P flanzenzüchtung in  a llgem ein vers tänd liche r W eise 
fü r  einen b re iten  K re is  von Lesern darzulegen. A be r auch der Fachm ann w ird  
der S c h rift manche A n re gu ng  fü r  seine A rbe iten  entnehmen können.

M a r c u s .
D ie  N a t ü r l i c h e n  P f l a n z e n f a m i l i e n .  2. A u flage . Herausgegeben 

von A . E  n g  1 e r ( f ) ,  fo rtgese tz t von H . H a r m s  und J. M  a 11 f  e 1 d. 
Band 19 b 1: Meliaceae, Akaniaceae von  H . H a r m s .  V e rla g  W ilh e lm  
E ngelm ann, L e ip z ig  1940. 183 Seiten, 36 F igu ren  im  T ex t. P re is  geb. 30 R M , 
brosch. 24 R M .

D ie  n u r eine austra lische A r t  umfassenden Akaniaceen bieten ke in  
allgem eines Interesse, w o h l aber die Meliaceen, da zu ihnen die M ahagon i­
bäume gehören. D ie  neue B earbe itung der F am ilie  durch einen ausgezeich­
neten K enner is t gegenüber der in  der ersten A u fla g e  des in  der ganzen W e lt  
geschätzten Sam m elwerkes sehr erw e ite rt, von 50 auf 172 Seiten, auch die 
Zahl der A b b ildun ge n  is t s ta rk  verm ehrt. Besonders hervorgehoben sei die 
D a rs te llu n g  der G attungen K haya  und E n tandrophragm a, die die verschiedenen 
Sorten des a frikan ischen  M ahagonis lie fe rn , fe rne r von L o voa  (a frikan isches 
W alnußho lz), Cedrela aus A m erika , von der das Z iga rren k is tenh o lz  (o ft  m it 
dem irre füh renden  Namen spanisches Zedernholz bezeichnet) stam m t, usw. 
A uch  auf die B edeutung e in iger M eliaceen als L ie fe ran ten  von H e ilm itte ln  und 
O bst w ird  hingewiesen. In  dem sehr ausführlichen a llgem einen T e il werden 
auch Schlüssel zu r B estim m ung der H ö lz e r nach anatom ischen M erkm a len  
gegeben. J- M  i 1 d b r  a e d.

O y n a m i s c h e B o t a n i k .  V o n  F r i e d r i c h B o a s .  V e rla g  J. h. Lehm ann, 
M ünchen-B erlin  1937. 188 Seiten, 64 A bb. im  T e x t. P re is geb. 13,60 R M , 
br. 12 RM .

„D ynam ische  B o ta n ik  is t die Lehre  von den W irk u n g e n  und Le is tungen 
der einheim ischen P flanzen im  Gesamtbereich des Lebens. Sie is t im m e r an 
einen bestim m ten Lebens- und V o lks ra u m  gebunden.“  W eitgehende E r ­
fo rschung a lle r Lebensvorgänge der P flanzen, ih re  Le nku ng  zum  N utzen fü r  
den Menschen, die E n tw ick lu n g sm ö g lich ke ite n  gesta ltender A r t ,  die in  der 
Pflanze stecken, gegenseitige Bee in flussung der P flanzen sind ih r  wesent­
lichs te r In h a lt. W enn etwa der E in fluß  der D ü ng ung  einer W iese auf die 
M ilc h  der darau f weidenden K ühe un te rsuch t w ird , so en tsprich t die V e r­
fo lg un g  einer so w e it gespannten K e tte  von Ursachen und W irk u n g e n  der 
Betrachtungsweise der dynam ischen B o tan ik . In  e inzelnen ausgewählten A b ­
schnitten werden von diesem S tandpunkt verschiedene P rob lem e beleuchtet, 
z B- 6. H ahnenfußw irkungen , H em m ungs-, F ö rde rungs- und W uchssto ffe  in  
B ilanzen; 8. D ürreerscheinungen, B orsäure und Z in k  als H o ch le is tungsw erte ; 
Jo. D ie  Pflanze und ih re Le is tun g  un ter dem E in fluß  von Salzen usw. Das 
Buch, das bewußt ak tu e ll sein w ill,  g ib t m ancherlei Anregungen, is t aber ke in  
v °Jlständiges Lehrbuch. J. M  i 1 d b r  a e d.

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil dcs,,Tropen pflanzeP'Geh.Reg.-Rat G e 0 A. S c h 
Berlin-Lankwitz, Frobenstr. 35, und Dr. A. M arcus , Berlin-Lankwitz, Wasunger Weg*» 
Verantwortlich für den Inseratenteil: P a u l P u ch s , Berhn-Lichtmelde, Goethestr. 12 

V e r la g  und E ig e n tu m  des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees, 
Berlin-Halensee 1, Kurliirstendamm 180 
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EINFACH, SAUBER UND ZEITSPAREND
ist die

KAFFEE AUFBEREITUNG
mit

RAOENG-PULPER
In 21 Ländern fand der Raoeng-Pulper 
Eingang und hat sich dort für die Auf­
bereitung ohne Fermentation hervor­
ragend bewährt.

Verlangen Sie unsere Druckschriften und Angebot.

KRUPP GRUSONWERK
M AGDEBURG


